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Papen kehrt wieder! 


Swiichenbericht beim Reichspräfidenten — Dr. Bracht droht mit Rücktritt — Hitler will nach wie vor Diktator werden 


Berlin. Reichskanzler Papen und Reichswehr⸗ 
miniſter Schleicher — — am Donnerstag abend dem 
Reichspräſidenten einen neuen Zwiſchenbericht über 
die Lage in der N er Von zujtäns 
diger Stelle wird erklärt, daß eine Entſcheidung Hin: 
denburgs für den Freitag erwartet werden dürfte. Am 
Tan vormittag wird noch der Führer der DBR. Dr. 
ugenberg, von Hindenburg empfangen werden. — 

n Berliner politiſchen Kreiſen hat ſic der Eindruck 
verſtärkt, daß nunmehr die Kandidatur Schleicher wieder in 
den Hintergrund getreten ſei und die Möglichteit 
einer Beiraunng Papens wahrſcheinlich geworden 
iſt. Von der Berliner Peeſſe wird dieſe Möglihteit über: 
wiegend ablehnend beiproden, wobei u. a. darauf 
verwieſen wird, daß eine Reihe von Mitgliedern des alten 
Kabinetis, darunter auch Reichsminiſter Dr. Bracht für den 

der BVetrauung Papens mit ihrem R idtritt 


gedroht haben, 


Wie die Telegraphen⸗UAuion erfährt, erklärt Adolf 


Hitler in ſeinem Brief anden Reichspräſidenten. 
ſeiner Anſicht nach habe ſich in der politiſchen Lage nichts 


geändert, jo Beh 2 ſeine Anweſenheit in Berlin im ae 
n Augen für unnötig halte. Er halte 
ſeine dem Reichspräſidenten brieflich gemachten Berihlöge 
voll aufrecht, wonach er allein berufen jei, ein Präſidial⸗ 
ktabinett zu führen und die nationale Koalition zu bilden. 


Es ſcheine kein Zweiſel mehr daran u beſtehen, daß 
man noch am heutigen Freitag mit der Betrauung 
von Papens mit der Kanzlerſchaft alſo mit einer Rück⸗ 
lehr des alten eben geſtürzten Kabinetts in 
einzelnen Miniſterſen rechnen müſſe. Den äuße⸗ 
ren 9 7 zu der Tatſache, daß die Schleicherlöſung gegen die 
ſo eifrig intrigiert worden ſei, in letzter Stunde doch noch 
babe zu Fall gebracht werden können, habe man in dem 
Scheitern des geſtrigen letzten Verſuches zu ſehen, die Na: 
. für eine befriſtete Waffenruhe his in den Be 
nuar hinein l u können. Diele Feſtſtellung allein 
reiche aber nicht im entſernteſten dazu hin, die Entwicklung 
zu rechtfertigen, die die Kriſe allen Befürchtungen zum Trotz 
dach noch 3 habe. Ein Kabinett Schleicher hätte, 
erſt einmal in Kurs geſetzt, zumindeſt eine Poſition in 
der Palitif N die auf jeden Fall eine 
zeſſere Ausſicht auf die Meiſterung der politiſchen 
Probleme der nächſten Zukunft geboten hätte, als 
fie iegend einem Kabinett zugebilligt werden könne, das in 
der Perſon des Kanzlers und in ſeiner übrigen Struktur un⸗ 
mittelbar an die geſcheiterte Tradition der letzten fünf Mo: 
nate anlgüpie. Wenn die Entſcheidung jo falle, wie es lei⸗ 
f unabänderlich dann man der weiteren po⸗ 
is ſchen Entwicklung nur mit der größten Skepſis entgegen⸗ 
ehen. j 


Bandenüberfall aufein Poſtamt 


Zwei Tote, 7 Verletzte 4090 Zloty geraubt — Polizei im Kampf mit Einbrechern 


Warſchau. Auf das Poſtamt in Grodet Jagiel⸗ 
Yonste bei Lemberg murde am Mittwoch ein blutiger Raub: 
überſall nerübt. Zwei Perſonen murden getötet und ſieben ver: 
letzt. Der Ueberfall hatte folgenden Verlauf: Acht maskierte 
und mit Nenolvern bewaffnete Männer drangen in das Poſt⸗ 
amt, in dem ſich zwei Beamte und ein Poſtdiener ſomie nier 
weitere Perſanen befanden, ein und eröffneten ſoſort das Feuer. 
Die Beamten ſetzten ſich mit der Schußwaſſe zur Wehr und os 
entſpann ſich ein regelrechter Nahkampf, in deſſen Verlauf zwei 
Banditen getötet wurden und ſämtliche Anweſenden auf dem 
Postamt Verletzungen davontrugen. Die beiden anderen Bau⸗ 
diten flüchteten mit einer Beute non etwa 4000 Zlotn Bargeld. 


Die Unterſuchung des Ueberſalls führte angeblich zu der 
e ng, daß der Ueberfall von Mitgliedern e 

Aim eee 
worden iſt. 

Gleichzeitig hat die Menge in der Vorſtadt verſucht, Uns 
ruhen hervorzurufen, um die Aufmerkſamkeit der Polizei⸗ 
polten abzulenken. Aus Ruftommti in der Mühe von Gro⸗ 
del wird mitgeteilt, daß der dortige Polizeipoſten während der 
Nacht heſchaſſen wurde. Dies geſchah, als die Polizei Männer, 
die im Verdacht jtauden, an der Tat in Grodel beteiligt geme⸗ 
ſen zu ſein, verhaften wollte. Bei dem ſich entſpannenden 
A 5 der Kommiſſar getötet und ein Poliziſt ſchwer 
der wun + 


Herriot noch einmal gerettet 


260 Stimmen Mehrheit für Herriot — Die Kammerausſprache Über die Schuldenzahlung vertagt 


Paris. In der Kammer wurde in den ſpäten Abendſtun⸗ 
Don des Donnerstag die Frage der franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Schuldenzahlung behandelt, zu der der rechtsgerichtete 
Abgeordnete Marin eine Anfrage auf ſofortige Beratung ein⸗ 
gebracht hatte, die die Regierung bekämpfte. SHerrint erklärte 
ſich bereit, am 9. Dezember var der Kammer zu erſcheinen, um 
ihr den mon der Regierung gefaßten Beſchluß zur Annahme 
oder Aylehnung vorzuleßen. Es ſei jedoch im Augenb lia 
der Verhandlungen nicht möglich, fie 
ſprache zu ſtören. Trotz der Erklärung Marius und Franklin 
Vouillons, die die Aufſfaſſung vertraten, daß ein Beſchluß der 
Kammer dahingehend, daß Frankreich an Amerita nicht 
zahlen dürſe, wenn es nicht ſelbſt von feinen Schuldnern bezalilt 
werde, die Regierung bei den gegenwärtigen Verhandlungen 
nur untertüben und Kärfen könne, ſtellte Herriot geben 
die sofortige Aussprache die Vertrauensfrage. Die Kammer 


beſchleh mit 426 gegen 166 Stimmen die Vertagung der Aus- 


sprache bis zum 9, Desember, 0 

Kriegeminiſter Paul Boncour il am Donnerstag 
abenp nach Genf abgereiſt. Er wü im gleichen Zuge wie der 
engliſche Minifiernräfpent Macdonal“. 


Seim am 6. Vezember 


Warſchau. 
ee für Dienstag, den 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr 
einberuſen worden Eine Tagesordnung it noch nicht bekannt. 
In politiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß auch jetzt noch die 
Abſicht besteht, die Arbeiten des Selms bis Januar zu vertagen 
und dann ert mit den Kommifftonsberagtungen des Haushalts 


du beginnen. 


durch eine öffentliche Aus 


Die Plenumsſitzung Mt nach der einmonatigen, 


ER 


Iriſcher Revolutionsführer 

wird Generaigouverneur 
Donal Buckley, einer der aktipſten Führer der iriſchen Freiheits⸗ 
bewegung, der zu den naheſten Vertrauten des Miniſterpräſiden⸗ 
ten de Valera gehört, iſt jetzt vom engliſchen König zum Ge 
neralgouverneur für den iriſchen Freistaat ernannt worden. 
Buckley hotte wegen ſeiner Teilnahme au verſchiedenen Auf⸗ 

ſtänden mehrfach im Gefängnis geſeſſen. 


| 


Rings um Schleicher! 


Der beliebte General und umſtrittene Staatsmann. 

Der bisherige Verlauf der „Regierungskriſe“ hat mit 
aller Eindeutigkeit erwieſen, daß hinter den Kuliſſen Krüfte 
am Werke ſind, die unter allen Umſtänden vermeiden 
wollen, daß irgendwie eine Vereinbarung zuſtande kommt, 
daß durch den Reichspräſidenten ein Kabinett ermöglicht 
wird, welches eine vorübergehende Tolerierung durch den 
Reichs erfährt und einen Waffenſtillſtand über den 


Winter hindurch erreicht, jo daß im innerpolitiſchen Leben 
der deuiſchen Republik eine Entſpannung eintreten kann. 


Man wird dieſen Störfrieden im Kreſſe der Deutſchnatlo⸗ 
nalen en en, die wiederum von der Clique des 

ertenklubs in ihren Beſtrebungen unterſtützt werden. 
Ihnen iſt jede Gelegenheit willkommen, um einen Zuſtand 
zu erreichen, welcher dem Reichspräſidenten die Möglichkeit 
geben ſoll, ſich über den Reichstag hinwegzuſetzen, alſo eine 
Art Staatsſtreich unter Berufung auf den ſchon ſagenhafteſt 
Artikel 48 der Weimarer Verfaſſung durchzuführen und auf 
unbeſtimmte Zeit hinaus, den Reichstag ahszuſchalten. Das 
iſt das Ziel der Deutſchnationalen und des Herrenklubs. 
die ſich gemeinſam um die Früchte des 20. Juli betregen 
ſehen, wenn wider Erwarten trotzdem ein Kabinett zuſtande 
käme, welches vom Reichstag den Waffenſtillſtand Hr den 
Winter erreichen würde. Im Mittelpunkt dieſer Aktion, die 
durchkreuzt werden ſoll, ſteht der Reichswehrminiſter von 
Schleicher, deſſen Rolle ſeit der Abſetzung Dr. Brünings vom 
Reichskanzlerpoſten ziemlich umſtritten iſt. Jedenfalls will 
man gewiſſe Enthüllungen machen, um darzulegen, daß 
Reichswehrminiſter von leicher verſagt habe und es des⸗ 
halb den Herrenklubleuten geraten erſcheint, ihm ſtaats⸗ 
männiſche Fähigkeiten abzuſprechen. Das geht unzweiſel⸗ 
haft aus verihiedenen Intrigen hervor, die in den letzten 
Tagen Platz gegriffen haben und, wie ſchon geſagt, durch⸗ 
kreüzen wollen, daß General Schleicher als Reichskanzler 
ernannt wird. 


Zunächſt ſei vorausgeſetzt, daß General Schleicher bis 
zur. Stunde noch gar keinen Auftrag hat, ein 3 
kabinett im Sinne des Reichspräſidenten zu bilden. Er 
ſollte lediglich im Sinne Herrn non Hindenburgs jondieren, 
— doch Bu 2 3 ö e Naar 1 des 
sgleihs du n Reichs möglich iſt, welches einen 
elta“ bis über den Winter hinaus erzielt, um 
nicht ſofort wieder zur Reichstagsauflöſung greifen zu 
müſſen. Die Verſuche, ein ſolches Kabinett zuſtande zu 
bringen, mliſſen nach den enn Verhandlun⸗ 
gr mit den Parteien als geſcheltert betrachtet werden. 
ro Hitler kategorisch ehnt hat, irgend ein Ka⸗ 
binett zu unterſtützen oder a 8050 tolerieren, welches 
1 nicht ſelbſt führt, hat es von eicher doch noch 75 
aufgegeben, durch Verhandlungen wenigſtens eine loyale 
Hon“ zu erreichen, m ihn uc Volks⸗ 
f . und Bayri! nterſtützung 
= 
zu zu bewegen wären, Ja, von Schleicher rechnet r 
ö hin enspotum ausgeſtellt pin ld 


s abge⸗ 
N 


ſich General 
ſehr als Soldat 


don 
in 


Sie wiederholt ſich auch bei der gegenwärtigen Staats⸗ 
die durch die Huſarenritte von e keine Kabinetts⸗ 
kriſe mehr iſt. Der Reichspräſident will auf keinen Fall 
den Boden der Verfaſſung verlaſſen, die trotzdem ſchon die 
Auslegung des Verfaſſungsartikels 48 bedenklich durch⸗ 
löchert iſt. Die Sehnſucht der Intriganten geht auf ein 
Kampfkabinett von Papen und nun enthüllt man Geheim⸗ 
niſſe, daß es gerade von e geweſen ſein ſoll, der 
pen nach ſeinen Mißerfolgen zum Rücktritt gezwungen 
ben ſoll, ja, man will wiſſen, daß er es überhaupt ab⸗ 
ehnt haben ſoll, in einer kommenden Regierung von 
n mitzuarbeiten. Demolratiſche Blätter wollen ſogar 
bet einne 2 ier bei Schleicher entdeckt haben, der gegen 
e eile der Notverordnung war, beſonders was die 
Sagi Age erh betrifft und auch gegen eine Ver⸗ 
Side orm im Sinne der Papenheimer, da das Volk 
rot und Arbeit haben wolle und leine Reformen, 
denen es ſein Bewenden hat. 
Dieſe Tatſache wird auch aus gewerkſchaftlichen Kreiſen 
unterſtrichen, zu denen von Schleicher angeblich gute Be⸗ 
ziehungen habe, auch verſchiedentlich gegen kapitalistische Ent⸗ 
gleiſungen gewettert haben ſoll, ja im nationalen Sinne ſo⸗ 
gar für die Sozialiſierung von „ Eenleliaduſtelen ſich aus⸗ 
geſprochen habe. General von Schleicher ſtehe auch der Tat⸗ 
gruppe nahe, die einem ſehr verbrämten Nationalſozialismus 
das Wort rede. Aus dieſem Grunde wäre er den Kreiſen um 
den Herrenklub und die Deutſchnationalen jetzt mißliebig, 
und man ſehe es nur ungern, wenn er etwas vom Reichs⸗ 
präſidenten mit der Bildung des Präſidialtabinetts betraut 
werden ſollte, was nach allem, was vorangegangen ift, ziem⸗ 
lich wahrſcheinlich wird. Und nun kommen die Intrigen in 
ſogenannten nationalen Blättern ſehr deutlich, Schleicher muß 
von der Kabinettsbildung entfernt werden. Schon gräbt 
man „Unfähigkeiten“ nach der ſtaatsmänniſchen Seite aus, 


mit 


denn die Beratſchlagung des Reichspräſidenten, zur Berufu 
Brünings durch Schleier, wäre ein Fehlſchl lag, und jeht 
habe er auch von Papen forciert, um ihn dann zum Rücktritt 
zu zwingen und gerade in der ſchwierigſten Situation, als 
Papen Wahlreiſen machte und ſich kopromittierte, wäre 
Schleicher ſchön in Urlaub gegangen. Alſo zwar ein guter 
Reichswehrminiſter, aber zum Kabinettschef zu wenig Staats: 
mann, womit man ſich einen u eren denkt, wie ihn die 
Kreiſe um Hugenberg und dem Herrenklub bedürfen, um 
beim Reichspräſidenten ihre Wünſche erfüllt zu ſehen. Nun 
ſcheint es, daß gerade das letzte, ſehr gefährliche Spiel, dem 
Reichspräſidenten die Augen geöffnet hat und daß er nicht 
daran denkt, ſich von irgend einer Klique, wie mit Hitler, 
aufs Glatteis führen zu laſſen. Darum erſcheint es ziemlich 
ſicher, daß der Reichspräſident letzten Endes Schleicher mit 
der Kabinettsbildung betrauen wird und daß von Papen von 
der politiſchen Bildfläche verſchwindet. Man will ſogar 
wiſſen, daß von Schleicher die letzte Löſung ſein ſoll, um einen 
Bürgerkrieg zu verhüten, der bei einer Berufung von Papens 
als neuen Kanzler eine Selbſtverſtändlichkeit wäre. 

Das Spiel um Schleicher, die Verhandlungen um die Re⸗ 
gierungsbildung mit Hitler, find aber deutliche Beweiſe da⸗ 
für, wie gewiſſe Kreiſe in Deutſchland die nationale Politik 
betrieben wiſſen wollen. Für die Arbeiterſchaft aber gibt es 
deine Tolerierung irgend eines Kabinetts mehr, gleichviel, 
wie deſſen Träger heißt. Aber von Schleicher als Reichs⸗ 
kanzler wäre immerhin die Gewähr, daß man auch im Hitler⸗ 
lager darüber klar ſieht, daß es in Deutſchland im Augen⸗ 
blick keinerlei Experimente gibt, die zur Ergreifung der 
Staatsmacht auf illegalem Wege führen. Aber zur Ent⸗ 
ſpannung der politij 25 Lage in Deutſchland, dürfte trotz⸗ 
dem noch ſehr viel fehlen, ſelbſt, wenn das neue Kabinett von 
Schleicher heißen ſollte. — 


die Gewerkſchaften an Schleicher 


Forderungen an das kommende Kabinett — Vorboten zum „Waffenſtillſtand“? 


Berlin. Dieſer Tag hat bekanntlich eine Beſprechung des 
Reichswehrminiſters von Schleicher mit Vertretern des Bor: 
ſtandes des ADG ſtattgefunden. Auf Wunſch des Miniſters 
hat ſpäter Leipart im Namen des Bundes vorſtandes die For: 
derungen des ADE ſchriftlich dargelegt und begründet. Das 
vom 29. November datierte Schreiben an den Reichswehrminiſter 
enthält im weſentlichen folgende Punkte: 


1. Die Verordnung des Reichsarbeitsminiiters vom 5. Sep: 
tember 1932 iſt außer Kraft zu ſetzen. Die in der Verordnung 
vom 4. September für Neueinſtellungsprämien zur Verfügung 
geitellten 700 Millionen RM ſind unverzüglich zur Finan⸗ 
zierung öffentlicher Arbeiten zu perwenden. Dieſe Forderungen 
werden in dem Schreiben alsdann im einzelnen begründet. Nach 
den Erhebungen des ADB, die zahlenmäßig belegt werden, 

die Neueinſtellungen nicht ſo zahlreich, daß die Ausgabe der 

ämienſteuergutſcheine gerechtfertigt werden künne. In 943 
erfaßten Betrieben, die vorher 191 669 Arbeitskräfte beſchäftigt 
Hätten, ſeien nach der Verordnung vom 5. September 42 218 
Arbeitskräfte neu eingeſtellt worden. Dieſe Angaben beruhten 
auf der Berichterſtattung von 19 Zentralverbänden. Von den 
übrigen 11 Verbänden 125 ADB ſeien Neueinſtellungen nich! 
feſtgeſtellt worden. Das in der Verordnung des Neichs⸗ 
. vom 5. September vorgeſehene Recht der Unter⸗ 
die Löhne für die 31. bis 40. Stunde zu kürzen, habe 
| E Wen ung in den Betrieben und zahlreiche Streifs 
verurſacht, obwohl ein großer Teil der Unternehmer auf die 
8 dieſes Rechts von vornherein verzichtet habe. 
In der Praxis habe ſich dieſer Teil der Verordnung als undurch⸗ 
1 erwieſen. 


Die Verkürzung der Arbeits woche auf 40 Stunden muß 
. als geſetzliche Maßnahme durchgeführt werden. 
Das hierfür angeführte Zahlenmaterial beweiſt nach Anſicht! des 
ADGB, daß trotz des Anreizes, den die Verordnung vom 5. Sep: 
tember für 10 Verkürzung der F auf 40 Stunden 


gegeben habe, in ſehr vielen Betrieben hiervon nicht Gebrauch 
gemacht worden ſei. 


3. Das Syſtem der Steuergutſcheine iſt dahin umzugeſtalten, 
daß entſprechende Steuerſcheine als Grundlage für die Finan⸗ 
zierung öffentlicher Arbeiten verwendet werden lönnen. Der 
größte Teil der jetzigen Steuerſcheine verwandele ſich weder in 
Kapital, noch in Kaufkraft, während ihre Verwendung zur 
öffentlichen Arbeitsbeſchaffung durch die Gemeinden und anderen 
öffentlichen Körperſchaften eine wirkſame Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit vorausſehen laſſen. Vom ADGB angeregten 
Maßnahmen würden etwa ein und Dreiviertel Milliarden RR 


ohne geringſte Inflatioysgefahr für die vom ganzen Volke er: 


ſehnte Arbeitsbeſchaffung freimachen und die Wiederbeſchäf⸗ 
tigung von einer Million Arbeitsloſer unverzüglich ermöglichen. 

4. Die durch die früheren Verordnungen herbeigeführten 
Verſchlechterungen der Sozialleiſtungen müſſen im Rahmen der 
Möglichkeit rückgängig gemacht werden. Jeder Angriff auf die 
Löhne und die Rechte der Arbeiter muß unterbleiben. Die Un: 
abdingbarkeit der Tarifverträge muß für die Zukunft unange⸗ 
taſtet bleiben. 


Neuer Bürgerkrieg 
in der chineſiſchen Provinz Szeiſchwan 


Schanghai. In der chineſiſchen Provinz Szetſchwan ist ein 

neuer Bürgerkrieg zwiſchen General Liu penhuf und feinen 
Neffen, General Liuhſiang, ausgebrochen. Beide Parteien ver⸗ 
fügen über rund 80 000 Mann und eine gleiche Anzahl von 
Waffen. Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Onkel 
und Neffen wurden dadurch verurſacht, daß der Neffe große, 
für ſeinen Onkel beſtimmte Munitionsmengen im Werte von 
mehreren Millionen Mark für ſeinen eigenen Gebrauch be⸗ 
ſchlagnahmte. 


„Pfundkurs muß ſtabiliſiert werden“... 
ſo ſcheint Montagu Norman, der Gouverneur der Bank von 
England, den Photographen zuzurufen, die ihn auf ſeinem Weg 
zum Schatzamt aufnahmen. Tatſächlich bildet das 
Sinken des engliſchen Pfundes nicht nur für England ſelbſt 
ſondern auch für die ganze Welt ein brennendes Problem. Die 
Löſung jedoch liegt vorläufig ganz bei Amerika, das von feiner 
Forderung auf Zahlung der am 15. Dezember fälligen Annui⸗ 
täten nicht abgehen will. - 

— — ö — 2 u — 

„Die deutiche Gefahr“ 
Polen und die Tſchechoſlowakei. 

Prag. Der Poſener Nowy Kurjer“ veröffentlicht 
unter der Ueberſchrift „Polen und die Tſchechoſlo⸗ 
wakei ſind zu einem Zuſammenſchluß vorher bestimmt“ 
eine Unterredung mit dem Vorſitzenden des Poſener polniſch⸗ 
tſchechiſchen Vereins, Kierski. Kierski stellt feſt, daß die 


Polen und Tschechen, abgeſehen von der kulturellen und ral“ 
ſiſchen Einheit, vor allem durch die deutſche Ge“ 


fahr aufs Tiefite verbunden ſind. Nach der Mei, 


zwiſchen den Polen un 
Sic wir 


n die deutſche 
de? 


nung Kierskis ſollte ſchon längſt 
Tſchechen ein unzerreißbares Band geknüpft kp 
den dann einen ſtarken Block nicht nur 
Gefahr bilden, ſondern auch eine Berg ſcha ft 0 
europäiſchen Friedens ſein. Weiter ſprächen au 
noch wirtſchaftliche 8 für den Jun 10 
beider Staaten. — Die Nachri Ente von der tſchechiſchen 
Preſſe befonders in dem tſchechiſ tat „Vecer“, us 
Blatte des Miniſterpräſi ſibenten Ma! alypetr, groß aufg 
macht wiedergegeben. 
Juſammeaſtoßze beim Athener 
Bertehrsftreit 

Athen. Im Zuſammenhang mit dem Verkehrsſtreik 1 
cs am Donnerstag wiederholt zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen Streikenden und Poliziſten gekommen. Mehrere Per 
ſonen wurden verletzt. Die Polizei nahm einige Verhaf“ 
tungen vor. Unter den Verletzten befindet ſich auch det 
engliſche Direktor der Athener Verkehrsgeſellſchaft. Der Straßen“ 
bahn⸗ und Autobusverkehr ruht völlig. Es iſt beabſichtigt, tech 
niſch ausgebildetes Perſonal der Marine zur Wieberingand‘ 
ſetzung der Verkehrsmittel einzuſetzen. 


MENSCHEN. 
DER TIEFE 


Er hatte eine Mutter und eine Unzahl ſchmutziger Brü⸗ 
der, die alle in ein paar Löchern zuſammengepfercht geweſen 
waren, wo ſie von ſchlechterem und weniger Eſſen lebten, als 
er im allgemeinen für ſich ergattern konnte. In der Regel kam 
er deshalb nur heim, wenn er Pech gehabt und ſelbſt nichts zu 
eſſen hatte. Anfangs hatte er auf den Straßen Lumpen geſam⸗ 
melt und gebettelt. Dann hatte er zwei Fahrten als Kajüts⸗ 
junge, hierauf einige wenige Reiſen als Kohlentrimmer ge⸗ 
macht, und jetzt war er befahrener Heizer — er hatte es ſo weit 
gebracht, wie er es in ſeinem Leben bringen konnte. 

Er hatte ſich auch auf ſeiner Laufbahn eine Lebensphiloſo⸗ 
phie geſchaffen. die vielleicht häßlich und abſtoßend, aber doch 
non ſeinem Standpunkt aus ganz ſogiſch und klug war. Als ich 
ihn fragte, wofür er eigentlich lebte, antwortete er ohne Zö⸗ 
gern: „Um mich zu beſaufen.“ 

Eine Seereife — denn ein Mann muß ja leben und dafür 
ſorgen, daß er s zu leben hat —, N Abmuſterung und 
dann ein tüchtiger Kaufh. Dann folgt eine Reihe kleinerer 
Räuſche rings in Wirtshäuſern, wo man einige Kameraden wie 
‚mich mit ein paar Pfennigen in der Taſche trifft. Und wenn 
nichts mehr zu machen war, dann wieder zur See. So formte 
ſich fein Dafein, 

„Aber wie ſteht es mit Weibern? fragte ich, als er ſeine 
Lobrede auf den Rauſch als einziges Endziel des Daſeins be⸗ 
endet hatte. 

Weit Weibern!“ Er hieb das Glas hart auf den Tiſch nl 
jogte „eifrig: „Von Weibern Tafje ich die Finger, das gat mich 
das Leben gelehrt. Das lohnt ſich nicht, Kamerad. Es taugt 
nichts. Was ſollte ein Mann wie ich mit Weibern? Willſt du 
ntir das jagen? Ich denke nur an meine Mutter, das genügt 
— wie ſie die Gören verdroſch und den Alten ärgerte, wenn 
er ab und zu mol heimkam. Es war ihre Schuld, ſie verſtand 
nicht, ihn glücklich zu machen. Dann dente ich noch an ſo viele 
andere Weiber. Wie behandeln ſie einen armen Heizer. der 


du kriegen. 


mit ein paar Groſchen heimkommt? Noin, was er in der Ta⸗ 
ſche hat, iſt gerade genug zum Vertrinken, aber Frauenzimmer! 
Die nehmen ihm das Geld ab, ehe er auch nur ein einziges 
Glas gekriegt hat. Du kannt mir glauben, ich weiß Beſcheid. 
Ich hab' mir die Finger verbrannt und weiß, was es wert iſt. 
ss ſage dir, wo Frauenzimmer find, gibt es immer Schererei 

Geſchrei und Prügelei und Meſſerſtecherei, Polente und Ge⸗ 
dacht und ſchließlich einen. Monat Zwangsarbeit — ohne Lohn, 
wenn du losgelaſſen wirſt.“ 


„Aber Frau und Kinder,“ fuhr ich fort, „ein eigenes Heim. 
Denk', du kommſt von der Seereiſe heim, und kleine Kinder 
krabbeln dir auf die Knie, und deine Frau iſt froh und glück⸗ 
lich und gibt dir einen Kuß, während ſie den Tiſch deckt, und 
alle Kinder wollen dich küſſen, wenn ſie ins Bett ſollen. Der 
Teokeſſel ſchnurrt, während du W mußt, wo du geweſen 
biſt. und was du gejehen haſt. Und fie erzählt von all den 

Kleinigkeiten, die 90 he ſind, während du fort warſt und —“ 


„Ja, quatſch nur weiter!“ rief er und ließ ſeine Fauſt 
ſchwer auf meine Schulter fallen. „Was denkſt du dir eigentlich? 
Eine Frau, die küßt, Kinder, die krabbeln, ein Teekeſſel, der 
ſchnurrt! Alles das für vier Pfund zehn Schilling monatlich, 
wenn du Heuer Haft, und für nichts, wenn du keine Arbeit Haft? 
Soll ich dir ſagen, was du für vier Pfund zehn kriegſt? — ein 
brummiges Weib, dreckige Gören, keine Kohlen, die den Keſſel 
ſchnurren laſſen. Der Keſſel ſelbſt im Leihhaus — das kammſt 
Ich glaube, das genügt, daß du dich ſchnell auf 
See zurückwünſchſt. Eine Frau! Wozu? Um dich unglücklich z 
machen? Kinder? Glaub' mir es iſt beſſer ohne das. Sieh 
mich an. Ich kann mein Bier trinken, wann ich will, und 
habe weder Frau noch Kinder, die nach Futter brüllen. Ich 
bin zufrieden mit meinem Bier und Kameraden wie du und 
Ausſicht auf neue Heuer und neue Fahrt. 
paar Glas trinken. 
mir etwas mache.“ 


Ich brauche wohl kaum mehr von der Unterhaltung mit 
dieſem nur zweiundzwanzigjährigen Burſchen zu berichten. 
glaube, ſeine Lebensphiloſaphie und die ökonomischen Urfachen, 
auf denen fie aufgebaut iſt,, hinreichend beleuchtet zu haben. Er 
hatte nie Heimweh gehabt. Das Wort Heim erweckte nur un⸗ 
angenehme Vorſtellungen in ihm — die niedrigen Löhne, die 
ſein Vater und andere Männer in entſprechenden Stellungen 
hatten, waren ihm Grund genug, Frau und Kinder als un⸗ 
angenehme Anhängſel und Urſachen zum Unglück der Männer 
zu verfluchen. Als unbewußter Hedoniſt völlig amoraliſch und 


Laß uns noch ein 
Ib, das iſt alles, woraus ich 


— u 


e e e ſuchte er ſich ſorjel Genuß wie möglich im Leben 
zu verſchaffen und fand ihn im Rauſch. 5 
Jung dem Trunke ergeben, früh zum Wrack geworden; 
perlich unfähig für die Arbeit eines Heigers. Rinnſteim oder 
Arbeitshaus, und dann fertig. Er ſah übrigens dieſe 
Laufbahn ebenſo klar vor ſich wie ich. Aber ſie flößte ihm ine 
nen Schrecken ein. Von ſeinem erſten Atemzug an hatte . 
Umgebung an feiner Verhärtung gearbeitet, und er ging ſei 5 

elenden unabwendbaren Zukunft mit einer Kaltblütigkeit 9 
Gleichgültigkeit entgegen, aus der ich ihn nicht zu rütteln ge 
mochte. Und doch war er kein ſchlechter Menſch. Er war und 
der erblich verderbt, noch brutal. Er war geiſtig normal au 
hatte ungewöhnliche Körperfräfte. Seine Augen waren Wie 
und rund, lange Wimpern beſchatteten ſie, und er tirn 
offen. Lachen und ein tiefer Humor lagen in Maik: S nd 
und Geſichtszüge waren im allgemeinen regelmäßig, M Br“ 

Lippen hübſch, wenn auch ſchon von Bitterkeit geprägt. I. 

Kin 


kei⸗ 


Kinn war ſchwach, aber nicht zu ſchwach; ich habe manche 
ner in höheren Stellungen mit einem unbedeutenderen 
geſehen. Seine Kopfform war ſchön. Der Kopf ſaß ſo gut . 
einem vollendeten Hals, daß ich nicht über ſeinen Kö ie 
ſtaunt war, als er ſich abends entkleidete. Ich hatte viele nt 
ner ſich in Kaſernen und Sportſälen entkleiden ſehen, 12 655 
mit gutem Blut und guter Erziehung, aber nie einen, air 
vorteilhafter wirkte als dieſer zweiundzwanzigjährige Ten 
bold, dieſer junge Gott, der dazu verurteilt war, im ae 
vier oder fünf Jahten vernichtet zu fein, ohne der Welt 9 
W 1 =i zu ſchenken und ihnen feine Körperkraft zu verer 
Es ſchien Entweihung, ein ſolches Leben zu 10 57 
doch mußte ich ihm recht geben. daß man ſich nicht für 
Pfund zehn Schilling in dieſer Stadt London verheiraten ko 
ebenſo wie ich einräumen mußte, daß der Theaterarbeiter 9 
licher war, wenn ſeine Einnahmen in einem Loch, das im 
zwei andern Männern teilte, reichten, als wenn er eine e 
Familie mit ein paar Untermietern in einem billigen Zim 
zuſammengepfercht und nie Geld genug gehabt hätte. ung 
Und mit jedem Tag der ging, wuchs meine Ueb eber zeug es 
daß es ein Verbrechen iſt, wenn Menſchen der Tiefe ih 6g. 
heiraten. Sie find die Steine, die der große Baumeister. bat 
geworfen hat. Das Gebäude der menschlichen Ge ellſchaft 
feinen Bedarf für fie... Alle Kräfte der Geſellſchaft richte 
gegen ſie, bis ſie verschwinden. Unten in der Tiefe 1 
ſchwach, töricht und unbrauchbar; wenn fie Leben ſchaffe 525 
ſo elend, daß es von ſelbſt verſchwindet Die Welt a 
über ihnen, und ſie können und wollen nicht teil daran 


(Fortſetzung folgt.) 


dauernde 


"Siedl 


3 


ſich um einen politiſchen Racheakt handeln mußte. 
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urück ins Mittela ter — Die Lehrlinaszü nterei und der Befühigungsnachweis — Was wird die 
anna-Büderei zu der neuen poeniſchen Gewerbeordnung ſagen — Freie und Zwangsinnungen 
Der Schleſiſche Seim vor der Entſcheidung 


Der Ebeling⸗Prozeß hat uns die Möglichkeit genommen, 
zu der bevorſtehenden Einführu des A Gewerbe⸗ 
rechtes in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft tellung zu nehmen 
Es iſt aber noch nicht zu ſpät, weil der Schleſiſche Seim zu 
dieſer Frage eine abwartende Stellung eingenommen hat, 
obwohl von Regierungskreiſen ſehr intenliv auf die Aus: 


beitet wird. Die Sache hat jedoch eine 
grundſätzliche Bedeutung g 

und das was die „Zachodnia“ daraus machen will, braucht 

überhaupt nicht ernſt genommen zu werden. Sie macht 

daraus eine ’ 
nationale Sache, in dem fie e eee. auf⸗ 
geſtellt hat, daß die Deutſchen grundſätzlich die 
Verdrängung der A deutſchen Gelege be⸗ 

# ämpfen. 

Das iſt ein Unſinn, denn ein jedes Geſetz, das geeignet iſt. 

uns wirtſchaftliche Vorteile „u bringen, das einen Fortſchritt 

auf irgend welchem Gebiete bedeutet, iſt uns ſtets willkommen. 

Leider Gottes entwickeln ſich die Dinge in Polen in der ent⸗ 

gegengeſetzten Richtung und die neuen Geſetze, wenn don 

einigen abgeſehen wird, bringen uns keinen Fortſchritt. 
Das Gewerberecht, das bei uns in der Wojewodſchaft in 

Kraft ſteht, iſt darauf berechnet, den Fortſchritt zu fördern. 

Jeder, der ein Gewerbe betreiben will, kann ohne irgend 

welche Hinderniſſe ſeinem Gewerbe, das ihm entſpricht, nach⸗ 

gehen. Der Kaufmann kann ein Schuhwarengeſchäft auf⸗ 
machen und leiten, er | nur die Lehrlinge nicht ausbilden, 
es ſei denn, daß er in ſeiner Werkſtelle einen befähigten 

Werkführer beſchäftigt, der das Handwerk beherrſcht. 

e Die Erlangung eines Gewerbeſcheines nach dem 
deutſchen Gewerberecht, iſt mit keinen Schwie⸗ 
rigteiten verbunden und ſo konnte Herr Grzeſik 
feine „Manna⸗Bäckerei“ eröffnen, obwohl er 

leinen blauen Dunſt von einer Bäckerei hatte. 

Eine große Tiſchlerei kann jeder in Betrieb ſetzen, wenn er 

Luft und Liebe und das nötige Geld hat und das deut⸗ 

ſche Gewerberecht hat ihn daran nicht 

Geſetz herrſcht bei uns : 

25 8 Gewerbefreiheit 


und das iſt es, was wir verlangen, und wir verlangen das 


nicht etwa aus egoiſtiſchen, oder ſonſt anderen nebenſächlichen 


Gründen, ſondern im Intereſſe der Allgemeinheit, im In⸗ 
tereſſe 9 5 BE“ 
Das alte öſterreichiſche Gewerberecht, das noch in dem 
Teſchener Teil in Kraft ſteht, hat einen b 
mittelalterlichen Zopf, 

iſt aber immer noch viel fortſchrittlicher, als das neue pol⸗ 
niſche Gewerberecht. Im Teſchener Teil muß 
Handwerker ſein, der ein gewerbliches Unternehmen in Be⸗ 
trieb ſetzen will. Es wurden gewiſſe Ausnahmen geſtattet, 
da es ſich herausgeſtellt hat, daß ſich das Wirtſchaftsleben 
ſehr ſchlecht mit der alterlichen Zunftshaube zudecken läßt. 
In Oeſterreich iſt das Genoſſenſchaftsleben ſtark entwickelt 
und dort find bekanntlich die Konſumvereine ſtark vertreten. 

Ein Konſumverein will eine eigene Bäckerei 

gründen, oder eine Produktivgenoſſenſchaſt eine 

N eigene Werkſtelle. ” 
Es iſt doch Unſinn, wenn man dem Konſumverein verbieten 
wollte, Eigenproduktion zu treiben, denn er iſt dazu da, 

um alle e * Mitglieder zu be⸗ 

te En, w ſeiedigen. d 

Deshalb haben die Arbeiter in Oeſterreich einen 
gegen die Gewerbeordnung geführt und es tft ihnen auch ge: 
ungen in der mittelalterlichen Baſtei eine Breſche zu legen. 
Jetzt ift es nach dem öſterreichiſchen Gewerberecht geſtattet, 
dem Konſumrexein Eigenproduktion zu betreiben, er muß 
nur einen befähigten rkmeiſter anſtellen. 


u 
— Nach dieſem 


es ſchon ein 


zähen Kampf 


| 


dehnung dieſes Geſetzes auf unſere Wojewodſchaft hingear⸗ 5 


führt werden darf, dann mi 
innungen vorhanden ſein, 
Zwangsinnu 


einer Innung zu 


Hauſiererhandel hat yes 


ſten der Allgemeinheit. 


Das neue polniſche Gewerberecht wurde im Verord⸗ 
nungswege, durch ein Dekret des Staatspräſidenten im 
Jahre 1927 in ganz Polen, mit Ausnahme der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft eingeführt. Es hat ſich aber herausgeſtellt, 
daß dieſes Geſetz das Wirtſchaftsleben gewaltig hemmt 

Es iſt noch viel rückſtändiger als das alte öſter⸗ 
reichiſche Gewerberecht, das noch zur Zeit Maria 

Thereſia eingeführt wurde und durch wieder: 
bolte Novelliſierung, den neuen Verhältniſſen 

ein wenig angepaßt wurde. 
Das neue polniſche Gewerberecht ſchreibt ausdrücklich vor, 
daß das Gewerbe 
nur durch einen Innungsmeiſter 
ausgeführt werden darf. Dieſer Innungsmeiſter muß eine 
Geſellenpraxis hinter ſich haben. Das iſt es gerade, was mit 


allen Mitteln bekämpft werden muß, weil unternehmungs⸗ 


luſtige Menſchen nichts anfangen können, ſelbſt wenn ſie Geld 
haben, ſobald ſie den Geſellenſchein nicht in der Taſche tragen. 
Dadurch wird jede wirtſchaftliche Entwicklung 
des Landes . — 4 die Arbeitsloſigkeit 
geiör 
Eine ſolche Vorſchrift zieht den Kaſtengeiſt hoch. Wir haben 
ſchon viel zu viel Einschränkungen, die uns die Steuer⸗ 
behörde 8 hat, durch die Einführung der Patente. 
Jeder der ein Unternehmen beginnt, muß zuerſt ein Patent 
einlöſen, muß, ohne zu wiſſen, ob ihm das Geſchäft etwas 
einbringt, einen hohen Betrag beim Finanzamt einzahlen. 
Das ſchreckt ſelbſtverſtändlich viele von einem Unternehmen 
ab und hindert den Unternehmungegeiſt, ſteigert natürlich 
auch die Arbeitsloſigleit und jetzt kommt ho der mittels 
alterlihe Innungszopf, der allein bei der Inbetriebſetzung 
von Gewerbeunternehmungen maßgebend ſein wird. 
Eine zweite Beſtimmung, über die ſehr viel in Polen ge 


ſtritten wird, 5 
ſind die Zwangsinnungen. er 

Wenn das Gewerbe nur durch geprüfte Snnung ejellen ge⸗ 
en natürli aus Zwangs⸗ 
nauſo wie im Mittelalter. Dieſe 
en gefallen den echten Chriſten nicht, denn da⸗ 
durch werden ſie Aden uad mit den Juden gemeinſam in 
\ Ben und zu beraten. Ein echter Chriſt 
muß eine ſolche „Intereſſengemeinſchaft“ ablehnen und aus 
dieſem Grunde laben die Korfantyſten eine Abneigung zu 


dem polniſchen Gewerberecht und verlangen die Novellie⸗ 
rung des Cewerbegeſe SE N 


8. er x 5 
E eine Gewerbefreiheit für 


Da das deutſche 
o iſt es logiſch, daß das Hauſierer⸗ 


Jedermann vorſieht, 


werbe dieſem zuläſſig war. Wer Luſt und 
n eee e e n eee Buckel 


nehmen und es von Wo au 2 ung anpreiſen. Der 
s eine Reike von Schatten⸗ 


ſeiten, aber man kann ſchlecht behaupten, daß das ein leichtes 


und einbringlithes Gewerbe iſt. Der Hauſierer wird meiſtens 


wie ein Bettler behandelt u. er verdient ſchwer ſeinen Biſſen 
Brot. Natürlich ſind die Kaufleute und Gewerbetreibenden 


auf die Hauſierer ſchlecht zu ſprechen und fie ſind es auch, die 


ihren Ruf nach dem neuen polniſchen Gewerbegeſetz erleben. 


Nach dem neuen Gewerberecht wird das Hauſieren zwar nicht 


n jedoch auf die einzelnen Wojewodſchaften beſchränkt 
leiben. 
Dem Handwerk ſoll geholfen werden, und zwar auf Ko⸗ 
5 an hilft der Induſtrie, der Land⸗ 
wirtſchaſchind auch dem Gewerbe auf Koſten der Allgemein: 
heit. Das neue Gewerberecht trifft natürlich auch den Markt⸗ 
handel, denn der Markthändler wird oh ne dem Beſähigungs⸗ 
nachweis ſeine Ware nicht anbieten dürfen. Durch dieſes 
Geſetz wird ſich das Gewerbe nach rückwärts entwickeln ohne 
daß jemand einen Nutzen davon haben wird. 5 8 


Deutſchenhaſſer als Brampftifter 


Urteil: 2 Jahre Geſüngnis 


1 der Sturmnacht vom 5. April d. Is. wurde das 
Gehöft der Beſitzerin Anna Czauderna in der deutſchen 


Vernichtet wurde das Wohngebäude und eine 
Die Flammen wurden von dem Sturmwinde auf 
andere Gehöfte übertragen, die gleichfalls in Brand 


Der Geſamtſchaden würde damals auf 150.000 Zloty ge 
chätzt. Von vornherein beſtanden Anzeichen Wa In es 
n uns 
mittelbarer Nähe des rieſigen Brandherdes wurde neben 
anderen Perſonen auch der Aufſtändiſche Karl Bogacli, 
wohnhaft in der Ortſchaft Januszowie, beobachtet. a 
Dieſer Bogacki iſt RE: 
bereits zweimal wegen Brandſtiftung verurteilt 
worden und zwar zu je 1% Jahren Gefängnis. Er fiel 
in der Brandnacht durch ſein merkwürd'ges Verhalten auf: 
So weigerte er f 6 
zur Hilfelelſtung, an die Bekämpfung des Feuers heran⸗ 
zugehen, indem er erklärte, daß ihn die Sache gar nichts 
anginge Später begab er ſich in die Wohnung jeiner 
hwägerin wo er mehrere Tage und Nächte Unterſchlupf 
fand Währenddeſſen ſuchte ihn aber die Polizei. 5 
Vor Gericht ließ ſich der Angeklagte ſehr unbotsmäßig 
über die deutſchen Anſiedler von Anhalt aus. Als Auf⸗ 
ſtändiſcker betrachte er die Germanes“ durchweg als dtaats⸗ 
feindliche Elemente. Nichtsdeſtoweniger würde er ſich nach 
feinen Behauptungen. trotz ſeiner Einſtellung zu den 


Deutſchen, eine ſolche verbrecheriſche Handlung, wie die ihm 
in der Anklage zur Laſt gelegt wird, nie zuſchulden kommen 
laſſen Den von Gerichts wegen zur Verfügung geſtellten 


Verteidiger, lehnte Bogacki mit dem Bemerken ab, 
daß er ſich ſelbſt zu verteidigen wünſche, daß er mit 
den Rechtsverhältneſſen genügend vertraut wäre. 


rie⸗ 
ten. Es brannte ein größerer Teil der Beſitzungen nieder. 


ch u. a., trotz wiederholter Aufforderung 


Anhalt, Kreis Pleß, von einem Brandſtifter ein: | 


[Polizei, die nach 


Zeugen, 


Nach den N eines der geladenen 
daß man die 


äußerte der Angeklagle bei einer Gelegenheit, 

E 

et en ben denen m die Unpalter Anſiedler ruhig 
re Ne. 0 t N 2 2 

5 See rei uch die weiteren Zeugenausſa 
Laut dem Gutachten zweier Piychiater ging hervor, daß 

Bogacki 2 

\ pathologiſch veranlagt 

iſt und überall, jo auch in den Anhalter Anſiedlern, Staats⸗ 

feinde ſieht. Für ſeine Tat könne das Gericht ihn voll zur 

Verantwortung ziehen. ! 
Bogacki machte auch abfällige Bemerkungen über die 

ſeiner Anſicht jedem diene und ihm, Bo⸗ 

gacki, ſchaden wolle Der Vorſitzende ſah ſich veranlaßt, 

dem Beklagten eine Rüge zu erteilen und ihm anzukündi⸗ 


gen, daß er 
für d eſe Behauptungen noch zur Verantwortung 


12 x ezogen 

wird. Nach Durchführung der Beweisaufnahme erhielt der 
ee der Invalide iſt, bei Berückſichtung feiner 
pathologeſchen Veranlagung, 

zwei Jahre Gefängnis. 9. 


—— — 


Das Hüllenwerk Wane C oned 2 
i wil den Betrieb aufnehmen 
Die Bleihütte Walter Cronek, die der Gieſche⸗Spolka 
angehört und 
aufnehmen. Die Hütte wurde deshalb ſtillgelegt, weil ſie 
angeblich nicht genügend Rohſtofſe hatte. Nun wird aus 
Bleiſcharley ber tet, daß dort genügend Bleierze vorhan⸗ 
5 und J. halb kann die Bleihütte den Betrieb auf⸗ 
en. 


— ͤ ——f—ñ 


zum Teil ſtill liegt, ſoll den Betrieb wieder 


— — 


Ni 
wird eine ſchwere Aufgabe haben, denn er wird entſche! 
müſſen, ob die Muras eine „ 
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neue Gewerbegeſet soll dem Handwert helfen | Botniich-Schtefien 


Ja Lodz frasen die Hexen Schwänze 

Die Milchfrau iſt in der Stadt eine alltägliche Erſchel⸗ 
nu Wer eine Milchfrau noch nicht geſehen hat, der möge 
ſich in den Morgenſtunden nach Kattowitz bemühen und er 
wird ſie bewundern können. Tagtäglich kommen ſie beladen 
mit Milchkannen nach Kattowitz und tragen die Milch aus. 
Dieſe Frauen haben es nicht leicht, denn die gefüllten 
Kannen ſind ſchwer und ſie laufen damit treppauf und 
treppab nicht ſelten bis in den ſechſten Stock hinauf. Man 
muß Narr Beine und eine geſunde Lunge haben, wenn man 
die 
ſcheiden, denn ſie bekommen 2 Groſchen und noch weniger 
pro Liter. Stürzt die Frau auf der Treppe bezw. auf der 
Straße und gießt dabei die Milch aus, dann iſt das ihr 
Schaden, den ſie dem Bauern erſezen muß. 

Die Milchfrau ift in allen größeren Städten bekanm, 
natürlich in Lodz auch, denn Lodz zählt zu den Großſtädten 
in Polen. Seit Jahren ſchleppten zwei Frauen, die Marie 


ilch austragen will. Der Verdienſt iſt mehr als be⸗ 


Czyzewska und die Katharina Muras aus dem Vororte 


Pabjanice ihre Milch nach Lodz. Die beiden Frauen waren 
keine gewöhnliche Milchausträgerinnen, denn ſie beſaßen 
eine kleine Bauernwirtſchaft und hielten Kühe. Sie waren 
jeit mehreren Jahren gut miteinander befreundet, was 
doch begreiflich iſt, zumal ſie dasſelbe Geſchäft betrieben 
und jeden Tag zuſammen nach Lodz kamen. Czyzewska und 
Auras halfen ſich gegen“: in aus jo gut es ging. Brauchte 
einmal eine von den beiden Keen mehr Milch, als fie in 
die Stadt brachte, jo half ihr die andere aus, falls fie 
übrig hatte. So kam es alſoß daß der Milchfrau Muras 
einmal 1 Liter Milch fehlte, während die Czyzewska noch 
etwas übrig hatte und da half ſie bereitwilligſt mit dieſem 
Liter ihrer Kollegin aus. Gerade dieſer eine Liter, wurde 
für die Milchfrau Muras zum Verhängnis und führte die 
beiden Milchfrauen vor den Richter. ? 
Nachdem die Czyzewska der Muras gepumpt hat, trat 
etwas unverhofftes ein. Die Kuh der Czyzewsla gab immer 
weniger Milch und die Milch war immer ſchlechter, d. h. ſie 
iſt den Kunden zuſammengelaufen. Die Czyzewska dachte 
nach und kam ſchließlich zu der Wanne daß die 
Muras ihrer Kuh etwas angetan hat und daß ſie eine 
„Here“ jein muß. Das erzählte die Czuzewska ihrem Manne 
und es dauerte nicht lange, ſo waren alle im Dorſe über⸗ 
geugt, daß die * uras eine „Here“ iſt. Die Frau 
uras hatte ſeit Zeit viel auszuflehen, denn man wich 
ihr aus dem Wege. Abends kamen die Bauern aus der 
Umgebung und guckten vorſichtig durch das Fenſter in die 
Wohnun der „Hexe“, da ſie ſehen wollten, wie ſie ihre 
Kunſtſtücke mit dem Teufel treibe. i 3 


Einmal haben die Bauern die Frau Muras erw 
und trotz Gegenwehr ihr die Kleider vom Leibe geriſſen. 
Einer, der übr alles Beſcheid wußte, erzählte nämlich in der 
ganzen Umgebung, daß die Muras einen Schwanz trage und 
war einen ganz langen, den ſie ſich um die Hüften wickelt. 
F wollten den wanz ſehen, haben ſich ver⸗ 
abredet, und aus dieſem Grunde haben ſie das unglückliche 
Weib ausgezogen. Wohl hatte die Mutas ihren Schw 
nicht um die Hufen gewickelt und ſie hatte auch keinen ge⸗ 
habt, aber die Bauern erklärten das damit, daß der Schwanz 
nicht ſichtbar iſt. Die Hexe hat genug Mittel, um dan 
Schwanz für das menſchliche Auge unſichtbar zu machen. 
Frau Muras wußte ng feinen Rat mehr und fie Ruß 
zu einem Rechtsanwalt in Lodz und holte ſich bei ihm Rat. 
Der Rechtsanwalt ſtrengte gegen Frau Czyzewska und ihren 
Mann eine Belei gungstia e an und jo kam die Sache vo⸗ 
den Richter. Der Richter redete auf die Eheleute Ezyzewska 
ein, den Blödſinn mit der Hexe ſich aus dem Kopfe zu 
ſchlagen und bei Frau Muras Abbitte zu leiſten, aber es 
redete . tauben Ohren. Die Angeklagten behaupteten ganz 
entſchieden, daß die Muras eine „Here“ ſei, daß ſie ihrer 
Kuh ganz beſtimmt was angetan hat, denn ſie gibt wenig 
und ſchlechte Milch. Schließlich wurde die Verhandlung 
vertagt, um Zeugen laden zu können. Der Lodzer ter 


ge“ iſt und ob fie tatfäctich 
einen Schwanz habe oder nicht. 


Die Büros der Königshütte 
werden nach Bismardhütte verlert 
Die Intereſſengemeinſchaft hat den Beſchluß gefaßt, die 
Pen der Bereinigten 2 s- und Laurahütte nach 
Bismarckhütte zu verlegen. Die Verlegung der Büros hat 
große regung unter den Arbeitern und Angeſtellten ver⸗ 
ürſacht, denn fie vermuten darunter die langſame 2 
dierung der beiden Hüttenwerke. Die Verwaltung 
enge ai vr 3 188 7 Bed nsantrag 5 
emo ei eicht und ve eine ierung von 
N Eine Arbeklerbelsgation wurde zur Intereſſen⸗ 
ee nach Kattowitz geſchickt, die gegen die lege 
er Büros nach Bismarckzütte energiſch proteſtiert. Di 
Belegſchaft wird noch bei den Behörden gegen die beabſich⸗ 
tigte Verlegung der Büros nach Bismardhütte proteſtieren, 
weil die Zuſammenlegung der zwei Konzerne einer Liqui⸗ 
dierung der Intereſſengemeinſchaft gleichkommt. 5 


2272550 Jtoty Arbeifs'ofenunterftäßung 


Budgetpräliminar für Dezember feſtgeſetzt. In den Aus⸗ 
gaben wurde der Betrag von 2 272 550 Zloty ausgeworfen. 


geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung 
Ardelteeſe 


im Dezember 45000 


Zweimal Streik bei „Ferrum. 
Ein, eigenartiges Verhalten gegenüber der Arbeiterſchaſt, 
legt die „neue“ Verwoltung der „Ferrum“⸗Werke an den Tag. 


Entgegen aller Erwartungen, wurde am 30. der Vorſchuß an 
die Belegſchaft nicht gezahlt, ohne daß es die Verwartung für 


notwendig fand, dieſen Schritt der Arbeiterſchaft, beziehungs⸗ 
weiſe dom Betriebsrat gegenüber, zu ü 7 trau 

bemächtigte ſich der Arbeiterſchaft eine berechtigte Erregung, die 
ichlielich zur Arbeitsniederlegung führte. Es darf hierbei em 


Nach den Berechnungen des Hauptvorſtandes erhalten die 


Kaitowig und Umgebung 


Ir 


Der Haupidarsaid des, Weneiisiskinfonee bat ,, 


’ 


innert werden, daß die Ferrum⸗Belegſchaft ſeinerzeit bereits, 
wegen Nichtzahlung der fälligen Löhne, mit der Arbeiterſchaft 
und den Beamten bei der Intereſſengemeinſchaft geſtreikt hat 
und damls gerade, ſeitens der Verwaltung, verſichert wurde, 
daß Lohneinhaltungen nicht mehr erfolgen werden. Durch Ver⸗ 
handlungen gelang es am Mittwoch nun dem Betriebsrat, die 
Belegſchaft dahin zu beruhigen, daß man ſich gegen einen wil⸗ 
den Streik erklärte und einen ſolchen nur unter Leitung der 
Gewerkſchfaten führen will. Die Verwaltung versichert nun 
dem Betriebsrat gegenüber, daß die Zahlungen ſpäteſtens am 
Sonnabend geleiſtet werden, worauf die Arbeit aufgenommen 
wurde. Aber kaum war die Arbeit wieder aufgenommen, als 
die Verwaltung durch Handzettel den Facharbeitern bekannt 
gibt, daß ab 16. die vereinbarten Akkorde nicht gezahlt werden 
Wiederum erfolgte Arbeitsniederlegung, weil dies gegen die, 
mit den Gewerkſchaften getroffenen Vereinbarungen geht, aber 
ſchließlich wurde die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem der 
Betriebsrat verſichert hat, daß dieſer neue, von der Verwal⸗ 
tung willkürlich provozierte Streitpunkt, Gegenſtand der Ver⸗ 
handlungen mit den Gewerlſchaften fein wird. a 
Dieſer zweimalige Streik bei Ferrum iſt nur ein kleiner 
Ausſchnitt aus den „Alltag“ der Arbeiterſchaft und legt Zeug⸗ 
nis davon ab, wie leichtſinnig manche Verwaltungen Streitig⸗ 
keiten mit den Belegſchaften provozieren. Denn nach find Be: 
triebsrat und Gewerkſchaften als Kontrahenten dazu da, um 
Maßnahmen, die gegen die Arbeiterſchaft unternommen wer⸗ 
den ſollen, durch Verhandlungen beizulegen. Aber es ſcheint, 
daß gewiſſe Patrioten es darauf ankommen laſſen wollen, daß 
die Gegenſätze immer mehr zugeſpitzt werden, um dann enk⸗ 
weder die Schließung der Betriebe vornehmen zu können oder 
größere Entlaſſungen, weil die Rentabilität der Betriebe in 
Frage geſtellt iſt. Die Arbeitgeber mögen aber zur gefälligen 
Kenntnis nehmen, daß die Arbeitsloſenreſerven ihnen in ihrer 
Aktion kein Stützpunkt fein werden, viel eher kann es vorkom⸗ 
men, datz die Arbeiterſchaft zur Abwehr greift, die ſich nicht 
mehr auf einen bloßen Streik beſchränken wird. s 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von. Sonnabend, den 3. 
Dezember, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den 
Dienſt: Dr. Hurtig, 3⸗go Maja, 5, Dr. Krojewski, Dyrekcyjna 3. 
Verkehrskarteninhabern zur Beachtung! In der Zelt vom 
J. bis 15. Dezember werden alle Verlehrskarten mit, der 
Nummer über 100 000, ſowie alle diejenigen Verfehrsfarten 
gweds Abſtempelung für das Jahr 1933 angenommen, die vom 
1. Januar bis Monat Juli 1932 durch die Kattowitzer Volizei⸗ 
direktion neu ausgeſtellt worden ſind. Die Abgabe der Karten 
erfolgt bei der Verkehrskartenabgabeſtelle, ulica Pocztowa 7, 
Zimmer 3 und zwar in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
nachmittags. Die Gebühr beträgt 2 Zloty. kn. 
Zalenze. [Schwere Ausſchreitungen betrun⸗ 
kener Leute.) Fünf junge Leute drangen in betrunkenem 
Juſtande in die Hofanlage des Wilhelm Jalow auf der ulice 
Woſciechomskiego im Ortsteil Zalenze ein und zertrümmerten 
dort mehrere Fenſterſcheiben. Daraufhin riſſen die Rowdys 
etwa 20 Zaunlatten von einem Gartenzaun heraus. Als die 
Geſchädigten die Ruheſtörer verſcheuchen wollten, wurden erſtere 
mit Steinen beworfen. Beim Erſcheinen der Polizei ergriffen 
die Täter die Flucht. 5 - Rü. 


Königshütte und umgebung 


er wiederum bringen dieſe Kohle in der Stadt zum 
Verkauf, ſo daß auf dieſe Art mehrere Perſonen einen kleinen 
Nebenverdienſt haben, wenn fie keine Anterſtützung erhalten 
und der Stadt oder Gemeinde nicht zur Laſt fallen wollen. Loi⸗ 


der iſt dies alles mit beſonderen Gefahren verbunden, die dann 


die große Anzahl der auf die Staubkohle wartenden Arbeits⸗ 
Aoſen ſpringt auf die in voller Fahrt befindlichen Schmalſpur⸗ 
wagen und nimmt dieſen für ſich in Anſpruch. Wie oſt ſind 
ſchon Fehltritte gemacht worden, die betreffende Perſon - iit 
apsgeglitten und kam ſo unter die Räder der Wagen. Doch 
kann dies alles nicht die Erwerbsloſen davon abhalten, fi 
einen kleinen Nebenverdienſt zu ſchaffen oder ſich Vorräte für 
den Winter zum Selbſtperbrauch zu ſchaffen. Wie bereits ans 
gedeutet, iſt die Art Kohlengewinnung und deren Erlös ein 
mühſamer Verdienſt, und kann von dem Käufer ſolcher Kohlen 
nicht bezahlt werden, zumal man gerade dieſe Kohlen immer 
zu teuer befindet fi 1 
Diooch iſt im Vergleich zu dieſen Kohlenpreiſen die Verwal⸗ 
tung der Skarboferme weit teurer, weil ſie den Preis für die 
verſchiedenen Sorten halten will. Wie bereits angeführt, wer⸗ 
den täglich vom Verſuchſchacht bei Hahenlinde hunderte von 
Tonnen Staubkohle nach den Bruchlöchern der einſtigen Ziegelei 
ausgefahren, und man davon keinen Nutzen hat, im Gegenteil, 
dieſes Verfahren koſtet die Skarboferme einen großen Batzen 
Geld. Und man tut dies, nicht um etwa keinen Abſatz zu haben, 
ſondern höchſtwahrſcheinlich um den Preis für dieſe Staubkohle 
zu halten. Daß dem ſo iſt, wird dadurch bewieſen, daß vor 
einigen Tagen ein Arbeitsloſer von dieſer Schachtanlage eine 
Fuhre ſolcher Staubkohle kaufen wollte, und zwar in der An⸗ 
nahme, daß man ihm die Kohle mindestens 50 v. 9. Billiger 
laſſen. weil ſie ja ſowieſo nach den Bruchlöchern täglich umſonſt 
ausgefahren wird. Doch weit gefehlt. Auf der Schachtanlage 
und Kohlenwage wurde ihm mitgeteilt, daß der feſtgeſetzte 
Preis für Staubkohlen ſoviel und foniel beträgt und Vergün⸗ 
ſtigungen an niemanden gemacht werden können. Unverrichte⸗ 
ter Sache heimkehrend begab ſich der in Frage kommende Ar⸗ 
beitsloſe mit einem Fuhrwerk nach den Bruchlöchern und hatte 
ſeine notwendige Kohle umſonſt. Und die Moral von der Ge: 
ſchicht: Lieber wie anderswo Lebensmittel und in dieſem Falle 
Kohle vernichten, als ſie billiger abzugeben, um nur die Preiſe 
zu halten. Die Menſchheit mag umkommen und frieren, wenn 
nur die Gewinne gehalten werden. Kapitaliſtenmanier. k. 
Sitzung des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes. In der geſtrigen 
Sitzung des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes machte Stadtpräſident 
Spaltenſtein bekannt, daß die beiden neuen Küchen an der ul, 


eröffnet wurden und die Eſſenausgabe flott von ſtatten geht. 
Der Bedarf kann jetzt vollauf gedeckt werden. Gegenwärtig 
werden alle Tage an die 9000 Portionen Eſſen ausgegeben. Die 
Kartoffelbelieferung iſt letzten Endes trotz der verſchiedenen 
Schwierigkeiten beendet worden und auch die Suppenküchen ihr 
notwendiges Quantum erhalten haben. Die von der Wojewod⸗ 
ſchaft angeſagte Kohlenbelieferung nach der Kartoffelausgabe, 
wird noch nicht vor ſich gehen konnen, weil die erſten 10 000 
Tonnen Kohlen durch die Wojewodſchaft erſt angeſchafft werden 
müſſen. Die Stadtverwaltung hat einen Bedarf von 5000 Ton⸗ 
nen bei der Wojewodſchaft angemeldet. Die Wojewodſchaft 
hatte empfohlen, die auf den Kopf 10 Zentner entfallenden 
Kohlen nicht auf einmal ſondern in geringeren Quanten zur 
Verteilung zu bringen. Der Arbeitsloſenhilfsausſchuß hatte den 
Beſchluß gefaßt, die einlaufenden Kohlen zum vollen Quantum 
auszugeben, um den Arbeitsloſen die Koſten für die Wagen⸗ 
ausleihung zu erſparen. Ferner wurden ſeitens der Wojewod⸗ 
ſchaft für den Monat Dezember der Stadt weitere 50 Fäſſer 
Heringe bekannter Art, zugewieſen. Dieſes ſoll die letzte Zu⸗ 
weiſung ſein. Schlecht beſtellt iſt es um die weitere Unter⸗ 
ſtützungsauszahlung an die Arbeitsloſen. Der von der Wojewod⸗ 
ſchaft monatlich überwieſene Betrag von 30 000 Zloth, reicht bei 
weitem nicht aus, wodurch die Stadtverwaltung ſtändig Zuſchüſſe 
machen muß und dieſe ſchon eine Höhe von 51000 Zloty erreicht 
haben. Es wurden, um dieſem unhaltbaren Zustand ein Ende 
zu bereiten, an die Wojewodſchaft neue Anträge zwecks Ge⸗ 
währung größerer Geldmittel geſtellt. [Die Wofewodſchaft 
nimmt in dieſer Angelegenheit einen beſonderen Standpunkt ein, 
auf den wir noch zurückkommen werden.) Die Bekleidungsaktion 
hat nicht den erwarteten Erfolg gebracht. Die eingegangenen 
Kleidungsſtücke follen an die bedürftigſten Kinder in den 
Volksſchulen verteilt werden, ſowie an diejenigen Arbeitsloſen, 
die Pflichtarbeiten ausführen. Um eine größere Anzahl von Arbeits⸗ 
loſen mit Kleidungsſtücken bedenken zu können, ſollen Ankäufe 
aus dem ſtädtiſchen Leihamt getätigt werden. Ein eingeſandter 
Aufruf ſoll in der Tagespreſſe veröffentlicht werden. Auch 
wurde hierzu das Amtsblatt empfohlen. Ein Antrag des Ar⸗ 
beiterrates der Werlſtättenverwaltung konnte betreffend des 
Erſuchens der Sohlenbelieferung an die Arbeiter nicht berückſich⸗ 
tigt werden, weil hierzu keine Geldmittel vorhanden ſind. Die 
Skarboferme ſoll zwecks Ueberlaſſung von Schrebergartenparzellen 
on die Arbeitsloſen herangegangen werden. Nach Verleſen des 
letzten Protokolls des Mojewodſchaftsausſchuſſes und Kenntnis⸗ 
nahme, fand die Sitzung nach zweiſtündiger Dauer ihr Ende. k. 
Auf der Straße überfallen. Die Hildegard Chriſt von der 
ulica Galeckiego 73, wurde in der Nähe des Hedwigfriedhofes 
von einem Uebekannten überfallen. Der Räuber entriß ihr das 
Handtäſchchen mit 14 Zloty und Verkehrskorte und entf loh über 
die Felder und Anlagen an der ulica Dr. Urbaniwicza in der 
Richtung nach Klimſawieſe. a 8 Sf 
Dürfen vom Finanzamt beſchlagnahmte Gegenſtände ner: 
kauſt werden? Dem Karl K. aus Königshütte wurden durch 
einen Vollziehungsbeamten mehrere Waren, auf Grund einer 
Verfügung der Finanzbehörde wegen rüchttändiger Steuer⸗ 
beträge beſchlagnahmt. Trotz der Beſchlagnahme verkaufte K. 
die Waren weiter. Dafür wurde er zu 2 Morhen Gefängnis 
verurteilt. b . bee k. 
Der Greis auf der Anklagebank. Am 21. Mai d. Is, er: 
eignete ſich im Fauſe an der ulica Polng 5 in Königshütſe eine 
Bluttat. Der 61 Jahre alte Vinzent Wahomski überflel in der 
„Mitternachtsſtunde ſeine ſchlafende Tochter Anna und deren 
Mann, Georg Zips mit einer Axt und brachte beiden erhebliche 
Verletzungen bei. Frau Zips mußte daraufhin mehrere Wochen 
im Krankenhaus verbringen. In der geſtrigen Verhandlun 
vor der Königshütter Straftammet erklärte der Angellagte do 
er fo wie feine betagte Ehefrau öfters von dem Schwiegerfohn 
geſchlagen wurde und zwar von einer Zeit ab, als W. gericht⸗ 
liche Exmittierung des jungen Paares beantragt hat. An dem 
fraglichen Abend wurden die alten Leute wiederum von Z. ge 
ſchlagen. Als ſich das Ehepoar zur Ruhe begab, wollte er ihnen 
einen Denkzettel mit der Axt verabreichen. Zwar habe er nach 
den Köpfen die Schläge geführt, nicht ober die Abſicht gehabt zu 
haben, ſie totzuſchlagen. Da die Frau Z. als Tochter des W 
die Ausſagen verweigerte und Georg Z. vor einigen Wochen 
zum Militär eingezogen wurde, und zu der Verhandlung nicht 
erſchienen war, beſchloß der Gerichtshof den Prozeß zu vertagen 
und für den nächſten Termin den 3. als Belaſtungszeugen zu 
laden. g . e e 
* 


Siemianowitz 5 
Schwere Schießerei am „Kuchenberg“. In dem Wäldchen 
bei Alfredſchacht, Kuchenberg genannt, kam es am Dienstag 
gegen 5 Uhr früh zu einer ſchweren Schießerei. W 
im Zivil verfolgten eine Anzahl Schmuggler, welche in dieſes 
Wäldchen flüchteten unter Zurücklaſſung von mehreren Säcken 
mit Schmuggelwa ren. Trotz der vielen Schüſſe ſcheint jedoch 
niemand getroffen worden zu ſein, denn es konnte feiner von 
ihnen feſtgenommen werden. 5 s. 
Unmögliche Straße. Die Straße von Siemianowitz nach 
Fannygrube (Georgshütte), befindet ſich ſchon ſeit Jahren in 
einem unmöglichen Zuſtande und it ſozuſagen das Stiefkind der 
Stadt Siemianowitz. Im Frühjahr ſchon wurden die Be⸗ 
ſchwerden der dortigen Einwohner in der Preſſe bekanntgege⸗ 
ben, aber es hat ſich noch nichts geändert. Die unmöglichen 
Verhältniſſe ſind dieſelben geblieben. Gerade jetzt macht ſich 
dies wieder beſonders fühlbar bei den regneriſchen Tagen. 
Der Weg an der Grube Ficinus gleicht bei dem Dauerregen 
einem Schlammbad und kein Menſch kann dieſen Weg in den 
Abendſtunden ohne Gefahr paſſieren. In einem ähnlichen Zu⸗ 
ſtande befindet ſich die ul. Stenslickiego im Ortsteil Georgs⸗ 
hütte. Dieſe Straße iſt noch gar nicht befestigt und beſteht aus 
lauter Schlammpfützen. Noch nicht einmal ein Fußſteig iſt vor⸗ 
handen. Die Einwohner des Ortsteils Georgshütte bitten 
darum den Magiſtrat, hier für menſchenwürdige Zuſtände Gange 
zu tragen, denn fie möchten ſich als Steuerzahler cuch als gleich⸗ 
wertige Stadtbürger von Siemianowitz fühlen wollen. —9. 
50 Prozent Vorſchuß gezahlt. In der Laurahütte und auf 
den hieſigen Gruben wurde geſtern nachmittag um 3 Uhr 50 
Prozent von dem fälligen Vorſchuß gezahlt. Die Arbeitgeber 
richten ſich demnach wieder zum Stottern ein. og 


N 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Gemeindevertreterſitzung in Bismarckhütte! 

Bei der am Mittwoch ſtattgefundenen Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung merkte man vor allem das Suchen nach neuen Einnah⸗ 
men. Dem Gemeindevorſtand wurden auch Vorſchläge uyter⸗ 
breitet, die, ſoweit ſie keine große Belaſtung der breiten Schich⸗ 
ten betrafen, angenommen wurden. So wurde der Beſchluß der 
Gemeindepertreterfikung vom 25. März 1929 rückgängig gemacht 
und die Beſteuevung der Klaviere beſchloſſen. Klapierbeſitzer, 
die erwerbslos ſind, oder das Inſtrument zum Lebensunterhalt 


Bytomska und im ſtädtiſchen Grundſtück an der ulica Wolnosci benötigen, werden von der Steuer befreit. Auch das Markt⸗ 


ſtatut wurde verſchiedenen Aenderungen unterzogen, vor allem 
die Zuſchlägen für die Arbeitsloſen gutgeheißen und bestätigt. 
Neu geregelt und mit einem Steuerauſſchlag von 30 Prozent 
der Druckkoſten, wurden die Bekanntmachungen und Plakate 
belegt und angenommen. „Dagegen wurden die Vorſchläge⸗ be⸗ 
treffs Zahlung von Gebühren von Anmeldungen und verſchie⸗ 
dene andere Formalitäten auf der Gemeinde, als zu hoch gegrif⸗ 
fen abgelehnt. Die Rada kann ohne vorherige Prüfung eines 
ſolchen Projektes die Verantwortung nicht übernehmen, da bie 
Belaſtung der Einwohnerſchaft zu hoch iſt. Außerdem wurde 
noch eine Einnahmequelle geſchaffen, von der die Arbeitslosen 
nichts Profitieren werden, da die Gelder dem Feuerwehrfonds 
nichts profitieren werden, da die Gelder dem Feuerwehrfong⸗ 
dienſtpflicht, die von der Rada angenommen wurde. Will ſich 
einer von der Dienſtpflicht loskaufen, ſo zahlt er jährlich @ 


Zloty. Eine längere Debatte entſtand bei der Arbeitsloſen⸗ 
frage. Gen. Ballon unterbreitete den Vorſchlag, die Vertei⸗ 


lung der Bons und Zahlung der Unterſtützung an eine andere 
Stelle zu verlegen und zwar in den Warteſaal der Küche, weil 
man nicht verlangen kann, daß die Armen den Winter hindurch, 
draußen warten. Bürgermeiſter Grzeſik machte Einwendungen 
und ſagte, daß die Leute zu zeitig kämen. Sind denn die Ar⸗ 
beitsloſen eines warmen Raumes nicht mehr wert? Die Frage, 
was die Arbeitsloſen zu den. Feiertagen bekommen und wel. 
cher Betrag von der Gemeinde dafür zur Verfügung geſtellt 
wird, wurde vom Bürgermeiſter dahin beantwortet, daß die 
Gemeinde nicht in der Lage iſt etwas zu geben, denn es fehlen 
die Mitteln. Die Gemeinde kann höchſtens das Frachtgeld von 
5000 Zloty für die Kartoffeln, welche die Wofewodſchaft an 
die Gemeinde zurückzahlen will, zur Verfügung ſtellen. Fülr 
die 4000 Arbeitsloſe fällt das kaum ins Gewicht. Die Ber 
treuung ſoll vollſtändig durch das Komitee beſtritten werden. 
Von dort aus ſollen die Arbeitsloſen Mehl, Fleiſch und MWurft 
erhalten. Auch ‚ist. eine Aktion der Geſchäftsleute eingeleitet. 
Kurz, wenn keine Almoſen einlaufen, ſo erhalten die Arbeits“ 


loſen nichts, : e ee ea 

Der Inſpektor des Komitees gab einen Bericht über die 
Belieferung mit Winterkartoffeln. Die Gemeinde hat 750 Ton⸗ 
nen Kartoffeln erhalten und 665 Tonnen wurden ausgegeben. 
Der Reſt wurde den zwei Küchen überwieſen. In den Mona⸗ 
ten September und Oktober kamen 14 Faß Heringe zur Austei⸗ 
lung. An Geldeinnahmen brachte der Monat Oktober 31.000 
Zloty. Dagegen ſank die Einnahme im November, da die Bis⸗ 


marckhütte ihren Zuſchuß einſtellte. Die Kapitgliſten ſtellen 


ihre Zuwendungen ein, dafür wurde der Vorſchlag gemacht, die 
Arbeiter für die Hilfeleiſtung zu verpflichten. Sie ſollen von 
ihren 6-8 Schichten noch die Arbeitsloſen aushalten. 

Bei der Vexrabſchiedung des Haushaltungsplanes für 31⸗32 
wurden von den Sozialiſten verſchiedene Auskünfte verlangt, 
um feſtzuſtellen, bei welchen Positionen die meiſten Erſparniſſe 
gemacht werden können. Es ſtellte ſich heraus, daß gerade bet 
den Armen am meiſten geſpart wurde. Von der Repfſionskom- 
miſſion wird in Zukunft ein Quartalsbericht verlangt, um die 
Ausgaben in den einzelnen Poſitionen überſehen zu können. 
Kritiſiert wurde die Nichteinberufung des vor Jahr ae 
wählten Vorberatungsausſchuſſes, der das Material für die 
Sitzung vorbereitet, Zum Schluß unterzog Gen. Kurzaj das 


kapitaliſtiſche Syſtem einer Kritik, das die Laſten den Kammu⸗ 


nen gufbürdet. Nach dem noch verſchiedene Angelegenheiten, 
wie der Fluchtlinjenplan der Grenzſtraße, ſowie die Beleuch⸗ 


wieder in Ratenzahlungen zu erhalten. 
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tung der Luiſen und Krakomska zur che tamen, wurde die 


Perfonalfragen behandelt, 


Bismarckhütte. (Lohn zahlung.) Die Bismarchhütte 
zahlte am Vorſchußtage nur 50 Prozent des Vorſchuſſes, ſo daß 
auf ſeiten der Arbeiterſchaft die Befürchtung beſtand, ihr Gel 
Die Befürchtung war 
unbegründet, denn am Donmerstag wurde bereits die zwette 
Nate gezahlt. . N —5. 
Lipine. (Rochmals die Minder h itsſchuleh Zu 
den Zuftänden an der Minderheitsſchule in Lipine werden von 
Elternſeite folgende Klagen laut: Da infolge Beſitzergreiſung 
des einen Klaſſenzimmers durch den Schulleiter Lowinski zu 
wenig Klaſſenräume vorhanden find, erhält ein Teil der Kin“ 
der an drei Tagen der Woche von 11—4 bezw. 5 Uhr, Unter 
richt. Dieſe Kinder müſſen ohne Mittagbrot — oft auch ohne 
Frühstück — bis zum Schluß des Unterrichts aushalten. Das 
Mittageſſen in der Suppenküche, wo ſehr viele „Kinder ihre 
Mahlzeit erhalten, iſt um 11 Uhr in der Regel noch nicht fe“ 
tig, To daß die Kinder. bis um 5 Uhr zu warten haben, ehe lie 
eine warme Mahlzeit erhalten. Ein weiterer Uebelſtand it 
der, daß im Klaſſenraum kein Licht vorhanden iſt, jo daß die 
Kinder bei der jetzigen trüben Jahreszeit den Unterricht im 
Dunklen erhalten. Es iſt wirklich dringend geboten, daß en 
allen Fällen ſofortige Abhilfe erfolgt. E 


Rleß und umgebung 


Wosnikowski 
Die Veranſtaltung findet 


Ober⸗Lazisk. (Richtigſtellung.) Um falſche Ge“ 

rüchte zu verhindern, teil f 

Penkalla nicht in Ober⸗Lazksk ſondern in Mokrau gewohn 
t. 5 


Rybnik und Umgebung N 

Knurow. (Banditenüberfall auf ein Kol- 
nialwarengeſchäft. Drei maskierte und bewaffnete 
Banditen drangen in das Geſchäft des Karl Szombierski in 
Knurow ein und forderten mit vorgehaltenem Revolver, die 
Herausgabe des Geldes. In dem fraglichen Geſchäft befan“ 
den ſich außer dem Geſchäftsinhaber, ſeine Ehefrau, ſowie 
andere Perſonen. Beim Erſcheinen der Räuber ergriffen 
alle Perſonen die Flucht, welche nach Hilfe riefen. Die 
Banditen ſahen ſich veranlaßt unverrichteter Sache abzu⸗ 
ziehen, denn bald darauf erſchienen auch Polizeibeamte und 
Paſſanten. welche die Hilferufe vernahmen. Ex 


öffentliche Sitzung geſchloſſen. In geheimer Sitzung wurden 


wir mit, daß die vergiftete 


Bielitz und Umgebung 

8 Im Zeichen des Lichtſtreikes. 5 

Der Konflikt zwiſchen den Stromkonſumenten des Bielitz⸗ 
Bialaer Induſtriebezirkes und dem Elektrizitätswerke it 
noch immer nicht beigelegt. Seit dem 4. November dauert 
der Lichtſtreik unvermindert an. Noch immer kann man 
unbeleuchtete Auslagen, Gas⸗ und Kerzenbeleuchtung be⸗ 
obachten Jeder Unvoreingenommene muß die Diſziplin, 
mit welcher die Anordnungen des Streikkomitees befolgt 
werden, anerkennen. Die Streikdiſziplin entbietet den Be⸗ 
weis, daß ſich in der Bevölkerung eine Anſumme von Er⸗ 
bitterung angeſammelt hat, die vorerſt 8 

im Kampfe um die Strompreisverbilligung 

rd) entladen hat. Dieſe Tatſache erfordert größte Beachtung. 
Sie beſagt, daß die konſumie rende Bevölkerung zum Kampfe 
bereit iſt, und daß dieſe Kampfesbereitſchaft in jeder Rich⸗ 
tung hin geleitet werden könnte. — 0 
Anlängſt wurde im Regierungslager mit lautem Po⸗ 
ſaunenſchlag der Kampf gegen dio Kartelle angekündigt. 
Nach ganz geringfügigen „Erfolgen“ (Zucker und Tabak; 
verſandete alsbald die Aktion. Es konnte auch nicht anders 
kommen, da die Bevölkerung ſelbſt in den Kampf hätte 
eingreifen müſſen, dann hätte er bis zur Erlangung nam⸗ 
hafter Erfolge führen können. Eine Verbilligungsaktion 
hat nur dann Sinn, wenn ſie umfaſſend gegen jedes Preis⸗ 
diktat geführt wird. Im Wirtſchaftsgetriebe bildet die 
Elektrownia nur ein Räderchen. Die ganze Uebermacht der 
Monopolbetriebe, bei den Elektrizitätswerken und Kartellen 
beginnend und bei dem Zündholzmonopol beendend, ſollten 
in ihren Grundfeſten angegriffen werden. 

Ebenſo müßte eine Aktion für die Herabſetzung der 
Mietzinſe wie auch des Zinsfußes einſetzen. ; 
„Die Wirtſchaftskriſe wütet nach wie vor. Ihr Ende ift 
wicht vorauszuſehen. Die Opfer, welche die konſumierende 
Beyöllarung traven muß. ſind ungeheuer. Es iſt ein Gebot 
des Selbſterhaltunastriebes, daß ſich alle Opfer der 
Kriſe zuſammenſchließen, damit dieſe Opfer gleich⸗ 
mäßig verteilt werden. Dies muß geſchehen. 

bevor es zu ſpät wird. 

An dem Verhalten des Bielitz⸗Bialaer Elettrizitäts⸗ 
werkes beobachten wir, welche Macht das monopolifierte 
Kapital beit. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
Stromabſatz ſtark geſunken iſt. Das Elektrizitätswerk ver: 


zeichnet zweifellos namhafte Verluſte. Trotzdem iſt es un⸗ 


nachgiebig, denn das, was es anbietet, ſind ſpärliche Brocken. 


12 000 K te | im Kampf e 
bee Jede ga ben 


Noch eine Mitteilung ſind wir 
Teſern zu machen, nämlich, daß das 
N Antiſtreikkomitee l 
nach kurzem Lärm ſanft aber nicht ſchmerzlos eingeſchlum⸗ 
mert iſt. Nicht ſchmerzlos. Das belauſchte Telephongeſpräch 
lieferte den kraſſen Beweis, mit welcher 
: „Selbſtloſigkeit“ 1 
manche Antiſtreikherren gearbeitet haben. Auch die Selbſt⸗ 
löſigkeitsentlohnungen ſchlummern heute bereits, zwar nicht 


verpflichtet unſeren 


im Frieden der Aſche, dagegen .. der Taſche. 


Zwei Sonntagsvorſtellungen im Stadttheater. Für 
Sonntag, den 4. Dezember wurden zwei Vorſtellungen an⸗ 
geſetzt. Nachmittags um 3 Uhr geht über vielfachen Wunſch 
noch einmal das entzückende muſikaliſche Luſtſpiel von Vol⸗ 
möller⸗Benatzkty „Cocktail“ in Szene. Abends um 8 Uhr 
gelangt außer Abonnement Roda Rodas und Rößlers er⸗ 
götzliche Schnurre „Der Feldherrnhügel“ zur Aufführung. 
Der Erfolg, den dieſes Stück hier erzielte, war unbeſchreib⸗ 
lich. Wahre Lachſalven ertönten und der Beifall nach den 
Aktſchlüſſen war begeiſtert. „Der Feldherrhügel“ iſt ein 
Stück, das jeder geſehen haben muß. Eine weitere Auf⸗ 
führung kommt nicht mehr in Frage. . a 

Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur 
gefälligen Kenntnis, daß die 3. Abonnementsrate bereits 
fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be⸗ 
träge bis ſpäteſtens 10. Dezember an der Geſellſchaftskaſſe, 
Stadttheater, 1. Stock, abführen zu wollen, zumal die 
Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem 
Termin einzuhebenden Beträge mit einer Inkaſſogebühr 
von 4. Prozent zu belaſten. i a 
Aueberſall. Am 29. November gegen Abend wurde auf 
der Schlachthausſtraßc in Bielitz der Jakob Mikolajek aus 
Andrychau von Banditen überfallen. Er erhielt mehrere 
Hiebe mit einem Spazierſtock über den Kopf, wobei er 
mehrere Verletzungen davontrug. Er wurde in das Bialaer 
Spital überführt. g a 5 
Selbſtmorbperſuch. Am 29. November verübte der 
41 Jahre alte Arbeitsloſe Eduard Bathelt, wohnhaft in 
Bielitz, ul. Sobieskiego 5, unweit des evang. Friedhofes in 
Bielitz, Selbſtmord, indem er ſich mit einer Piſtole in den 
Mund ſchoß. Er wurde in das Bielitzer Spital überführt. 
Seine Lage ſoll hoffnungslos ſein. f 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 29. November 
drangen unbekannte Täter mittels Nachſchlüſſel in die 
Schatzkanzlei in Czechowitz ein und öffneten alle Schränke 
und Schubladen auf der Suche nach Geld. Da ſie aber 
nichts fanden, verſchwanden ſie in unbekannter Richtung. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
5 Bieisko, Zamkowa 2. g 


Eskimo-Anzüge in schönsten Farben, reine Wolle 
er 21 18.—, 0.—, 24.—. i 


Bielitz, Biala un 
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ein Betrag von 10 Millionen Zloty. Außerdem 


d umgegend 


Die Entwicklung der Konſumvereinsbewegung 
| in Gzechiich-Zefchner-Schlefien | 


Am 15. Auguſt 1928 unternahmen mehrere Konſum⸗ 
genoſſenſchaftsmitglieder aus Bielitz und Am ebung, unter 
Leitung der Teſchener Genoſſenſchaftler eine Exkurſton nach 
dem tſchechiſchen Teil Teſchner Schleſiens, um die dortige 
Konſumvereinsbewegung zu ſtudieren. Bei dicjer Gelegen⸗ 
heit wurden auch die verſchledenſten Produftionsitätten, 
Lagerhäuſer und Konſumvereinshäuſer beſichtigt. 

In der Dienstagnummer des Warſchauer „Robotnik“ 
finden wir einen Artikel über die Geroillung der Konſum⸗ 
vereinsbewegung in jenem Teile Teſchner Schleſiens, welcher 
auch unſere Konſumgenoſſenſchaften intereſſieren wird. 

Der Konſumverein in Lazy iſt das ſtärkſte Bollwerk der 
polniſchen Arbeiter Tſchechiſch⸗Schleſiens. Er ſpielt nicht nur 
in wirtſchaftlicher, ſondern auch in nationaler Beziehung 
gegen die Beſtrebungen der tſchechiſchen Chauviniſten eine 
große Rolle. Die Konſumrereinsbewegung wird von den 
pulniſchen Genofſen geführt und u rein ſozialiſtiſchen 
Charakter. Seine Deviſe iſt: Durch die Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaft zum Sozialismus. Dies alles ſpricht dafür, daß man 
dem letzten Rechenſchaftsbericht dieſer Genoſſenſchaft einige 
Worte widmet. Dieſe Konſumgenoſſenſchaft wurde im 
Jahre 1905 gegründet. Somit erſcheint gegenwärtig der 27. 
ahresbericht. An der Spitze der Genoſſenſchaft ſtehen die 
Genoſſen Abgeordneter Chobot Em, A. Sikora und K. 


ann. Der Obmann des Aufſichtsrates iſt Ferdinand 
Goetze. Die Konſumgenoſſenſchaft zählt 17 179 Mitglieder 


mit den Familienmitgliedern ſind dies gegen 75 000 Per⸗ 
ſonen. Wie daraus zu erſehen tt, umfaßt die Genoſſenſchaft 
einen beträchtlichen Teil der polniſchen Bevölkerung im Kar⸗ 
winer Kohlenrevier. Filialen und Geſchäftslokale beſitzt die 
Genoſſenſchaft in zwei Bezirlen, und zwar im Freiſtädter 
und Teſchner Bezirk auf 56 Ortſchaften verteilt. Verkaufs⸗ 
ſtellen ſind 113. Es iſt dies die ſtärkſte Genoſſenſchaft unter 
den polniſchen Konſumgenoſfenſchaften. Die Zentrale und 
der Hauptvorſtand haben ihren Sitz in Lazy. Die meiſten 
GEeſchäftslokale jind in Karwin (14) und in Lazy (8). Die 
Genoſſenſchaft beſitzt eine gut eingerichtete Bäckerei, Selcherei, 
Kaffeebrennerei und eine Walzmühle. Sie beſchäftigt 306 
Arbeiter und Angeſtellte. Im Jahre 1931—32 hatte die 
Genooſſenſchaft einen Amſatz von über 40 000 000 tſchechiſch. 
Kronen; das iſt in Zloty umgerechnet die reſpektable Summe 
von 10 700 000 Zloty. In der polnischen Konſumvereins⸗ 
bewegung iſt dies der größte Umſatz. den die Genoſſenſchaft 
in Lazy erzielt hat. (Die größte Genoſſenſchaft Kongreß⸗ 
polens in Lodz hatte einen Umſatz von 7% Millionen 31.) 

Die charafteriſtiſchſte Seite der Genoſſenſchaft iſt das 
große Vertrauen der Mitgliedſchaft zu ihr. Zum Beweiſe 


deſſen genügt es anzuführen, daß die von den Mitgliedern 
bei der Genoſſenſchaft eingelegten Spareinlagen 10 und % 
Millionen Kronen betragen. Dieſe Tatſache läßt ſich da⸗ 
durch erklären, daß Lazy der Zentralpunkt des genoſſenſchaft⸗ 
lichen und nationalen Lebens der dortigen Arbeiter iſt. 

Zwecks Ausklärung und Bildung der Mitglieder fanden 
14 Filmvorträge, zwei Verſammlungen und etliche Konfs⸗ 
renzen mit den Mitgliedern und den Angeſtellten der Es⸗ 
noſſenſchaft ſtatt. Vom Beerdigungsfonds wurden im 
verfloſſenen Jahre an 150 Familien über 17000 Kronen 
ausgezahlt. Das Eigenkapital (Geſchäftsanteile und N 
ſervefonds) betrug Ende des Jahres 4076 000 Kronen. Die 
Spareinlagen 10400000 Kronen, andere Verpflichtungen 
3% Millionen Kronen. Der Wert der Gebäude und des 
Inventars 7.3 Millionen, Warenlager 6 Millionen Kronen. 
Aus den ausgewieſenen Ziffern iſt zu erſehen, daß die 6» 
noſſenſchaft in Lazy eine ſehr ſtarke Inſtitution iſt. 

Aus dem Rechenſchaftsbericht geht der ſtarke Wille der 
Konſumleitung zum ſiegreichen Durchhalten der Wirtſchafts⸗ 
kriſe hervor. Die Konſumgenoſſenſchaft in Lazy iſt aber 
ein Beweis dafür, was die Solidarität der Arbeiterſchaft zu 
ſchaffen vermag. Andererſeits kann man aber auch ermeſſen. 
wieviel Kavital die Arbeiterſchaft den Gegnern der Arbeiter: 
klaſſe in die Hände liefert, wo fie genoſſenſchaftlich nicht 
organiſiert iſt. 0 
zenten ſelbſt, ſind zum größten Teil Gegner der Arbeiter⸗ 
klaſſe. Die Arbeiterklaſſe iſt aber der Hauptkunde aller 
dieſer Zwiſchenhändler und füttert ſomit die Drohnen, die 
ihr obendrein durch das gegneriſche Verhalten noch den 
Honig ihres Fleißes verzehren. Deshalb ergeht der Ruf 
auch an die Arbeiter des Bielitzer Bezirkes: Werdet und 
werbet Mitglieder der Konſumgenoſſenſchaft, beſorget eure 
ganzen Einkäufe nur im Arbeiterkonſumverein. Eifert den 
Genoſſen in Lazy nach, die imſtande waren, aus eigener 
Kraft ſich ein ſolches großes Werk zu ſchaffen. Wollt ihr 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung, die an unſerem heu⸗ 
tigen großen Elend ſchuld iſt, wirkſam bekämpfen, dann müßt 


ihr nicht bloß gewerkſchaftlich, ſondern auch politiſch und 


konſumgenoſſenſchaftlich organiſiert ſein. Mit dieſen drei 
Waſſen und auch mit einer weit verbreiteten Arbeiter⸗ 
preſſe könnt ihr den Kapitalismus mit ſeinem ganzen reak⸗ 
tionären und faſchiſtiſchen Trabantentum endgültig ſchlagen. 
Darum friſch ans Werk, ſchärfet eure Waffen, und rau 
an den Feind, der uns jede Lebensmöglichkeit nimmt. 
Nur durch Kampf gelangen wir zum Sieg! 
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An die Vertrauensmänner und Vorſtände der Lokal⸗ 
organ ſationen, Am Samstag, den 26. November l. Is., 

im Arbeiterheim eine 3 der Vertrauens: 
männer und Obmänner der organiſationen ſtatt, die 
fi mit Organiſationsfragen und Preſſeangelegenheiten be: 
faßte. Unter anderem wurde der Beſchluß gefaßt, eine 
Werbeaktion zugunſten der Partei und Preſſe einzuleiten. 
Jeder Lokalvorſtand hat in ſeinem Orte die Werbeaktion 
durchzuführen. Die nötigen Werbeexemplare können bei 
der Redaktion der „Volksſtimme“ beanſprucht werden. Wenn 
auch die Kriſe und Arbeitsloſigkeit auf der Arbeiterſchaft 
ſchwer laſtet, ſo dürfen wir uns nicht zermürben laſſen, 
ſondern eifrig Anhänger für die ſozialiſtiſche Idee werben, 
die trotz alledem doch ſiegen muß. Wollen wir unſere 
Leidenszeit verkürzen, dann müſſen wir unermüdlich agi⸗ 
tieren, damit ſich unſere Reihen verdoppeln und verdrei⸗ 
fachen. Bei einigem guten Willen iſt alles möglich. Des⸗ 
halb wetteifert in der Werbung neuer Parteimitglieder und 
Abonnenten der „Volksſtimme“. f f 


Die Lodzer Fabrikanten ſchulden den Arbeitern an 
- rückſtändigen Löhnen 10 Millionen Zloty! 

Die Textilarbeitergewerkſchaften in Lodz arbeiten ein 
Memorial an die Regierung, in Angelegenheit der immer 
mehr anwachſenden Beträge für rückſtändige Arbeitslöhne, 
aus. Nach Berechnung der Gewerkſchaften ſchulden die In⸗ 
duſtrieunternehmungen des Lodzer Kreiſes den Arbeitern 
; heben die 
Arbeiter hervor daß zahlreiche Fabrikdirektoren, die bereits 
abgezogenen Beiträge für die ſozialen Inſtitutionen, wie 
Krankenkaſſen. Anfallverſicherung uſw nicht abführen. 

Hier wäre eine genaue Unterſuchung ſehr am Platze. 
Das ſcheint faſt unmöglich zu ſein, daß die Unternehmer 
für ihre Produkte nicht das nötige Geld zum Auszahlen der 
Söhne erhalten hätten. Sehr zu verurteilen iſt, daß die 
Beiträge, welche den Arbeitern von ihren miſerablen Löhnen 
für Krankenkaſſen. Anfallverſicherung uſw. abgezogen 
wurden, nicht abgeführt ſind und in den Taſchen der Unter⸗ 
nehmer verſchwanden. Vielleicht haben die Lodzer In⸗ 
duſtriellen das Geld als Edelvaluta in ausländiſchen Ban⸗ 
ken deponiert und hier markieren ſie die armen Fabrikan⸗ 
ten, welche den Arbeitern nicht einmal den elenden Lohn 
der nur mehr ein Trinkgeld iſt) auszahlen können. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Samstag, d. 3. Dez., 6 Uhr: Theaterprobe. 

Sonntag, d 4. Dez., 6 Uhr: Spielabend. 


Altbielitz. Am Sonntag. den 4. Dezember, findet um 
210 Uhr vormittags im Gaſthaus des Herrn Andreas 
Schübert in Altpielig eine öffentliche Vereinsverſammlung 
des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ mit fol⸗ 
gender Tagesordnung ſtatt: 1. Die politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Lage, 2. Gemeinde⸗ und Arbeitsloſenangelegenheiten; 
3. Allfälliges. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Dr. 


Glücksmann. Die Mitglieder werden erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte find. will- 


kommen. 25 . Der Vorſtand. 
Alexanderfeld. Am Sonntag, den 4. Dezember, findet 
um 33 Uhr nachmittags im Gaſthaus des Herrn Putſchka in 
Alexanderfeld eine öffentliche Vereinsverſammlung des ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ mit folgender 


x Beim Einkauf einer Tube der 
v. vo Gratis! bekannten Zahnpaste „CHLO- 
RODONT“ erhält jeder ein Spielzeug V- VO gratis und zwar in fol- 
genden Firmen: R. Gottlieb, Perfumeria, Bielsko, Rycerska 4, T. Czelok, 
Zielsko, 3-g0 Maja 7, Perfumerjia Bochner, Bielsko, Pasaz, Apte k: 
pod Aniolem, Biata, 11-go listopada 52, Apteka pod Bialem Ortem, 
Biala, Arthur Schädel, Biata. 


Tagesordnung ſtatt: 1. Die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage: 2. Gemeinde⸗ und "Arbeitslofenangelegenheiten; 3. 
Allfälliges. Referent: Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, vollzählig zu erſchei⸗ 
nen. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen. 
Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins Ar⸗ 
beiterkinderfreunde! Wie alljährlich, veranſtaltet auch 
heuer obengenannter Verein am 8. Dezember (Maria 
Empfängnis) l. J., um 3 Uhr nachm., im großen Schieß⸗ 
hausſaal ein Nikolofeſt. Der Vorſtand ſetzt alles daran, um 
das Feſt recht feierlich zu veranſtalten und den Kindern 
an dieſem Tage eine Freude zu bereiten. So manche Eltern 
find außerſtande infolge der ſchrecklichen Wirtſchaftskriſe 
und der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit, ihren Kindern 
etwas zu bieten Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolo⸗ 
feſtes auch für die Eltern ein Zeichen der Zerſtreuung von 
den Alltagsſorgen bilden, indem ſie ſich mit ihren Kindern 
mitfreuen. Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt ſind 
und doch eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden 
ſoll, iſt es doch gelungen, das Feſt im Rahmen der Vorjahre 
geſtalten zu können. Kinder des genannten Vereins, Jugend⸗ 
und Turngenoſſen ſind rührig an der Arbeit um das Pro⸗ 
gramm auszufüllen und der Vorſtand hofft auch heuer die 
Beſucher zufrieden zu ſtellen und ladet höfl ein. Es wird 
gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab Mittwoch, den 23. 
Nov. jeden Montag, Mittwoch, Donnerstag und Samstag 
bis zum Nikolofeſt, jedesmal von 5 bis 7 Uhr abends, im 
Vereinszimmer (Arbeiterheim, Parterre rechts 1. Tür) der 
Vorverkauf ſtattfindet. Daſelbſt werden Entreefarten zum 
Preiſe von 0,75 Zloty und Packerlkarten zu 0,50 Zloty ab⸗ 
gegeben. Mitglieder genannten Vereins bezahlen das 
Entree und erhalten für ihre Kinder je eine Freikarte. Ar⸗ 
beitsloſe Mitglieder des Vereins Kinderfreunde, wollen ſich 
zwecks Zuteilung einer Freikarte mit der Arbeitsloſenlegi⸗ 
timation an obengenannten Tagen beim Vereinskaſſierer 
melden. Es wird erſucht, die Eintrittskarten im Vorverkauf 
zu beſorgen, da bei der Kaſſe nur ſoviel Karten verkauft 
werden, als Raum vorhanden iſt. — Programm der Nikolo⸗ 
eier: 1. Begrüßung; 2. Chor der Kinder: „Brüder zur 
Sonne, zur Freiheit“. 3. Muſikvortrag der Kinder; 4. An⸗ 
ſprache; 5. Gruppenbilder aus der Spielſtunde. Pauſe. 6. 
Chor der Kinder: „Wir ſind jung und das iſt ſchön“; 7. 
Muſikvortrag der Kinder; 8. „Himmel und Hölle“, humoriſti⸗ 
Ihe Duoſzene Jugendlicher Bielsko; 9. Kinder turnen Pyra⸗ 
miden; 10. Kinderreigen; 11. Clownvorführungen des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportvereins Bielsko. In den Pauſen: 
Konzert der Turnerkapelle. Der Vorſtand. 
Nitolofeier. Der Verein jugendlicher Arbeiter in Ka⸗ 
mienica veranſtaltet am Sonntag, den 4. Dezember, um 23 
Uhr nachmittags, im Gemeindegaſthaus (Herr R. Kauer in 
Kamienica) eine Nikolofeier, wozu die geehrten Eltern und 
Freunde des Vereins herzlichſt eingeladen werden. Zur Auf⸗ 
führung gelangen Geſangs⸗ und Theatervorträge, nach den⸗ 
ſelben Beſcherung der Kinder. Kinder haben nut in Bes 
gleitung erwachſener Perſonen Zutritt. Nach Schluß der 
Feier gemütliches Beiſammenſein. Eintritt frei. Am 
freundlichen Beſuch bittet f Der Vorſtand. 


Der ganze Zwiſchenhandel und die Produ⸗ 


i 


Feuilleton. 


22: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 


na 


Die Buße 

Kommt da kürzlich ein junger Burſche des Dorfes zur 
Beichte und bekennt unter anderen Sünden, er hätte im 
Kämmerlein einer Dorſſchönen mehrere Stunden während 
der Nacht zugebracht und ihr Lager geteilt. 

Auf die Frage des Pfarrers, was er da gemacht habe, 
beteuerte der Burſche hoch und heilig, weiter nichts getan zu 
haben als neben der Jungfrau gelegen u haben. Er hätte 
ſie höchſtens ab und zu ein bißchen geſtrelchelt und geküßt. 

Nachdem der Burſche ſeine übrigen Untaten bekannt hat, 
legt ihm der Pfarrer als Buße auf, eine Hand voll Heu zu 
freſſen. 725 

Nach einiger Zeit trifft der Pfarrer mit ſeinem Amts⸗ 
genoſſen aus dem bardorfe zuſammen, und es entipinnt 
ſich bald folgendes Gespräch: „Herr Konfrater, vor einigen 
Tagen war ein Burſche aus Ihrer Gemeinde bei mir zur 
Beichte und hat bekannt, daß er die Buße, die Sie ihm bei 
der letzten Laute aufgegeben hätten, nicht habe erfüllen 
können. Er ſollte eine Handvoll Heu freſſen und habe dies 
a alle mögliche Art verſucht, es ſei ihm aber weder halm⸗ 
weile, noch geſchnitten, noch in gekochtem Zuſtande gelungen. 
Iſt es denn möglich, Herr Konfrater, daß Sie dem Burſchen 
eine ſolche Buße aufgegeben haben?“ 

Ja, warum ſoll denn das nicht möglich ein,“ erwiderte 
ihm da ſarkaſtiſch lächelnd der Konfrater: „ich dachte mir halt, 
Wenn der Bengel es mehrere Stunden aushält, neben einem 
hübſchen Mädel zu liegen, ohne daß... nun ja, ſo iſt er ein 
Rindvieh, und wenn er ein Rindvieh iſt, dann muß er Heu 


freſſen.“ 


((( d b EEE TAT.” 
Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ram m 
1.58 e Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
10 Brei erundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe: 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Sonnabend, den 3. Dezember. 
13,15: Schulkonzert. 15,35: Jugendfunk. 16: Briefkasten 
für Kinder. 16,40: Vortrag. Sp Gottesdienſt aus Milte. 
19: Vortrag. 19,20: Verſchiedenes. 19,30: Berichte und 
Preſſe. 20: Leichte Muſik. 22,05: Chopin⸗Konzert. 22,40: 
23: Tanzmuſik. 
\ Breslau und Gleiwitz. 
Glethhbleibenhes Werktags programm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Jet, Waſſerſtand, Preile; 
13.05 Wetter, anihlichend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zelt, 
etter, Preſſe, Börie; 14.05 2. Mittagskonzert; 14.45 
erbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Exſter landwirtſchäft⸗ 
licher Preisbericht, Börie, Preſſe. 
Sonnabend, den 3. Dezember. 
11,30: Wetter; anſchl.: Aus Königsberg: N 15,40: 


SRrundtunk 


Die Filme der Woche. 16: Die Umſchau. Unterhal⸗ 
tungskonzert. 18: Das Buch des es. 18,15: Die Zu⸗ 
ſammenfaſſung. 18,45: Der Zeitdienſt berichtet. 19,15: 
Abendmuftk. In der Pauße: Abendberichte. 20: U 


us 
Lanners Zeiten, 21,10: Ballettmuſik. 


22.30: Ball der 


21: Ahendberichte. 


Nationen aus Berlin. 


Beriammlungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh'fahrt. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 7. Dezember, abends 7.30 
Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes die Mitglieder⸗ 
verſammlung der Deutſchen Ssozialiſtiſchen Arbeiterpartei und 
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Seſm⸗ 
ahgeordneter Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. Einlaß wird nur gegen Porzeigung 
der Mitgliedsbücher gewährt. 


Geſchäftsankurbelung mit Muſik 


Der beliebte Pariſer Filmſchauſpieler Georges Milton ſingt im Rahmen 


der Belebungsaktian der Parties Kaufleute ſeine 


beliebten Schlager. — Um die Kaufluft des Pariſer Publilums zur Weihnachtszeit anzuregen, laſſen die Geſchäftshäuſer der 

großen Bonlenerds jetzt all wöchentlich auf offener Straße Feſte veranſtalten, wobei die bekannteſten Schauſpieler und Fülmſtars 

ihre Schlager zum Vortrag bringen. Die Szenerie ähnelt durch aus der des Karnevals, jedoch jtedt hinter der luſtigen Mas ke 
das Geſicht der Wirtſchaftskriſe, unter der auch Frankreich in immer höherem Grade zu leiden hai. 


Nitole!, Am Sonntag, den 11. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Neudorf. Am Mittwoch, den 7. Dezember, 
3 Uhr, findet bei Gorecki, eine Verſammlung der 
wohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 


nachmittags 
„Arbeiter⸗ 


Neudorf. Am Donnerstag, den 8. Dezember, 
Kattowitz. (Kinderſreunde.) Am Sonnabend, den 3. 
Dezember, abends um 734 Uhr, findet im Saal des Zentral: 


Hotels ein Märchenabend jtatt, zu melchem alle Kinder herzlich 
eingeladen ſind. Es werden Lichtbilder gezeigt und „Hannes“ 
erzählt dazu. Alſo kommt alle und bringt Eure Freunde und 
Freundinnen mit! 

Kattomitz. (Ortsausſchußvorſtand.) Am Sonn⸗ 
abend, den J. Dezember, nachmittags 6 Uhr, im D. M. V.⸗Bilro 
Vorſtandsſitzung. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Königshütte. (Holzarbeiter.) Am Sonnabend, den 
3. Dezember, abends um 6 Uhr, findet im Volkshaus die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
Pflicht. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 

Königshütte. (Achtung Bergarbeiter!) Die Ge 
ſchäftsſtelle Krol.⸗Huta begeht am Sonntag, den 4. Dezember, 
nachmittags 5 Uhr, im Saale des Dom Ludowy die diesjährige 
Bergarbeiterfeier (Barbarafeier). Zur Aufführung gelangt das 
Theaterftid „Freie Bahn dem Tüchtigen“, ein Schauſpiel aus 
dem Bergarbeiterleben in 4 Akten. Zur weiteren Unterhaltung 


des Abends iſt Muſik und Geſang vorgeſehen. Wir laden hier⸗ 


mit alle Mitglieder des Bergbauinduſtriearbeiterverhandes mit 
ihren Frauen hierzu ein. Ohne Mitgliedsbuch, kein Zutritt 
Kinder, bitten wir, nicht mitzubringen! Eintritt frei! 
Königshütte. (T. V. „Die Naturfreunde“) Am 
Dienstag, den 6. Dezember, findet im Vereinszimmer des 
Volkshauſes die fällige Monatsperſammlung ſtatt. Anfang 
pünktlich um 8 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 


PPTP 

Künigshütte. (Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „So⸗ 
lidarität“.) Sonntag, den 4. Dezember d. Is, vormittags 
10 Uhr, findet im Vereinszimmer des Volkshauſes Krol. ⸗Huta, 
ulica 3⸗90 Maja 6, unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Mitglieder und Intereſſenten des Radſportes aus den anderen 
Kulturvereinen unſerer Bewegung, find herzlichſt eingeladen. 

Bismarckhütte. (Elternabend der Arbeiter⸗ 
jugend.) Am Donnerstag, den 8. Dezember, nachmittags um 
5 Uhr, veranſtaltet die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend einen 
Elternabend im Saale des Herrn Brzezina. Alle Genoſſen, 
Genoſſinnen, Gewerkſchafter, Mitglieder der Kulturnereine und 
Leer des „Valkswille“ werden gebeten ſich Dielen Tag frei⸗ 
uhalten und die Jugend in ihrem Kampfe durch zahlreichen 
Beſach des Abends beſtens zu unterſtützen. 

Bismarchütte⸗Schmientochlomitz. [(Freidenker.] Am 
Sonntag, den 4. Dezember, normittags 9% Uhr, findet eine 
Mitgliederverſammlung in unſerem Vereinslokal ſtatt. Mit⸗ 
gliedsbücher mitbringen, 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Schleſiengrube. Am Freitag, den 2. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet im Lokal Ganſchinietz, Hotel „Atoria“, ulica By: 
tomska, der fällige Vortragsabend ſtatt. Referent: Genoſſe 
Buchwald. Alle Gemerfihafter und Parteigenoſſen mit 
ihren Frauen ſind dazu eingeladen. Mitgliedsbücher ſind mit⸗ 
zubringen! 

Emanuelsſegen. Am Freitag, den 2. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet in der deutſchen Pripatſchule ein Vortrag ſtatt. 
Dieſesmal findet der Vortrag beſtimmt ſtatt. Referent: Genoſſe 
Matzke. Zahlreicher Beſuch wird erwartet. 

Bis marckhütte. Am Montag, den 5. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet bei Brzezina der fällige rg Kom und zwar 
wird in der Vortragsreihe „Arbeit und Wiſſenſchaft“ das 
Thema: „Die Entſtehungsgeſchichte der Kahle“ behandelt. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Sowa. x . 


— — 
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